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ImpressumAnhörung der 
Personalverbände

Aufgrund des andauernden Spardrucks 
zu Lasten des Personals beantragten 
die Verbände eine Anhörung in den 
Finanzkommissionen der beiden Räte.

Massnahmen im 
Personalbereich

Sechs Massnahmen im Personalbereich 
des Bundes sollen den Bundeshaus-
halt ab 2016 jährlich um 30 Millionen 
Franken entlasten.

	 Seiten 3, 4 und 6 	 Seiten 10 – 11

Ausflug mit den 
Ehrenmitgliedern

Der im Zweijahresrhythmus stattfin-
dende Ausflug mit den Ehrenmitglie-
dern führte dieses Jahr in die Biblio-
thek am Guisanplatz in Bern.

	 Seite 7
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KOMMENTAR

Durchzogener  
Eindruck
 
Liebe Leserin, Lieber Leser
Es war ein einmaliger Vorgang: Die 
Personalverbände baten die Finanz-
kommissionen von National- und 
Ständerat darum, angehört zu wer-
den (siehe Beitrag Seite 4). Grund 
dafür war die Sorge um die Stellung 
des Bundespersonals und die (er-
neut) geplanten Abbaumassnahmen.
Der Eindruck von den Gesprächen 
ist ein durchzogener. Es gilt den bei-
den Kommissionen zu attestieren, 
dass sie uns empfangen haben. Sie 
haben uns angehört und sich mit 
unseren Argumenten auseinander-
gesetzt. Das ist erfreulich und nicht 
selbstverständlich. Auch die Tatsa-
che, dass mit Bundesrätin Eveline 
Widmer-Schlumpf die höchste Per-
sonalchefin im Saal zugegen war, ist 
bemerkenswert und zeigt, dass wir 
ernst genommen werden. 
Was mir als weniger erfreulich in 
Erinnerung bleibt ist die Art und 
Weise, wie einzelne Parlamenta-
rier über das Personal denken. Als 
«grösster Kostentreiber» wurde die 
Bundesverwaltung bezeichnet. Eine 
solche Stellungnahme übersieht 
schlicht, wer die Arbeit schafft, die 
Aufträge erteilt. Das ist nicht die Ver-
waltung, es ist die Politik mit ihren 
immer neuen Aufträgen und Aufga-
ben, welche dann halt eben Stellen 
benötigen, Menschen, welche die 
Arbeit erledigen.
Nun, diese Denkweise war bisher 
im Parlament nicht mehrheitsfähig. 
Noch immer wurden medienwirk-
same Versuche einzelner Ratsmit-
glieder, im Budget noch rasch ein 
paar Dutzend Millionen Franken 
beim Personal einzusparen, von der 
Parlamentsmehrheit abgelehnt. Bis-
her hatten wir also im National- und 
Ständerat verlässliche Partner. Hof-
fen wir, dass dies so bleibt!

 
Freundliche Grüsse

swissPersona
Dr. Markus Meyer
ZentralpräsidentFortsetzung auf Seite 2

Interview mit Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg, Chef der Bibliothek am Guisanplatz

«Der Bestand liegt «nördlich» einer halben 
Million Exemplare»

Der diesjährige Ausflug mit den swissPersona Ehrenmitglie-
dern führte in die Bibliothek am Guisanplatz in Bern. Eine gute 
Gelegenheit mehr über diese Institution zu erfahren. Ehrenmit-
glied Samuel Ramseyer sprach mit Dr. Jürg-Stüssi-Lauterburg.

 
Interview Samuel Ramseyer 
swissPersona Ehrenmitglied

Samuel Ramseyer: Besten Dank 
dafür, dass Sie mir spontan eine 
Stunde Ihrer Zeit für dieses Inter-
view schenken. Ich lernte Ihre In-
stitution als junger Instruktor un-
ter dem Namen «Militärbibliothek» 
kennen; der Name war Programm! 
Sie verfügte damals – wie auch 
die oberste Militärführung – über 
Räumlichkeiten im Bundeshaus 
Ost. Heute befindet sich die Bib-
liothek unter dem Namen «Biblio-
thek am Guisanplatz» in einem al-
ten, sehr schön umgebauten Zeug-
haus an der Stadtgrenze. Immerhin 
durfte ich mit Freude registrieren, 
dass sie am Schiebetor nach wie 
vor als Militärbibliothek firmiert. 

Das führt mich nun zur ersten 
Frage: Was waren eigentlich die 
Gründe für die Verlegung der 
Bibliothek an den Guisanplatz?
Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg: Mit ei-
nem Wort: Platzmangel! Der Platz-
mangel im Bundeshaus durch die 
Expansion der Parlamentsdienste 
wurde immer grösser und unsere 
Sammlungen sind ebenfalls ge-
wachsen. Das zwang uns neue 
Lösungen zu finden. Im Zeughaus 
am Guisanplatz wurden wir fündig, 
welches seit dem Ende des Kal-
ten Krieges nicht mehr als solches 
gebraucht wurde. Der Umzug er-
folgte als Militärbibliothek und das 
Haus wurde 2005 auch unter die-
sem Namen eröffnet. Im Rahmen 
der Verwaltungsreform des Bundes 
sollten nun die 44 Verwaltungsbi-
bliotheken der Eidgenossenschaft 
auf dem Platz Bern zusammenge-
legt werden. Ein entsprechendes 
Projekt wurde initiiert und wir er-
hielten vom Bundesrat den Auf-
trag, dies umzusetzen. 

Warum hat man den Namen ge­
ändert?

Die neue Institution, welche auf-
grund der Reform entstand, hat 
neue Funktionen zu erfüllen. Nach 
wie vor ist das Militär einer unse-
rer drei wichtigsten Kunden. Dazu 
gekommen ist allerdings die Bun-
desverwaltung auf dem Platz Bern 
und, im Rahmen ökonomischer 
und transparenter Geschäftsfüh-
rung, die an unseren Sammlungen 
interessierte Öffentlichkeit. Damit 
war der Name nicht mehr passend. 
Den neuen Namen haben wir ge-
wählt nach der nächsten Halte-
stelle des öffentlichen Verkehrs: 
Guisanplatz. 

Wie würden Sie Ihre Beziehung 
– auch die emotionale – zur In­
stitution beschreiben?
Wenn man mehr als 31 Jahre für 
eine Institution arbeitet, hat das 
sicher seine Gründe. Ich bin ers-
tens überzeugt von den Kollegin-
nen und Kollegen, die ich hier füh-
ren darf. Zweitens fasziniert mich 
die Aufgabe, die wir hier erfüllen 
dürfen, nämlich die Angehörigen 
der Armee, der Verwaltung aber 
auch eine breitere Öffentlichkeit 
nach deren Bedarf zu dokumen-
tieren. Und drittens, die Chance ei-
nen Betrag zu leisten, zur Erhal-
tung und Pflege unseres gemein-
samen Gedächtnisses. Unser ge-
meinsames Gedächtnis als Kultur, 
als Zivilisation ist grösser als die 
Summe der individuellen Gedächt-
nisse. Es ist ein immenses Wissen 
und immense Kenntnisse vorhan-
den, die – in Permanenz – nur da-
rauf warten von uns und anderen 
erschlossen zu werden.

Wie viele Mitarbeitende be­
schäftigt die Bibliothek am 
Guisanplatz aktuell?
Derzeit sind wir – mit den Prakti-
kanten – 34 Angestellte hier. Die 
Aussage ist allerdings etwas irre-
führend, da eine gewisse Zahl da-
von Teilzeitangestellte sind. Um-
gerechnet auf Vollzeitstellen kom-
men wir auf 25.

Wie alle Institutionen des Bun­
des werden Ihre Bibliothek und 
deren Aktivitäten auch über das 
Budget gesteuert. Können Sie 
dazu eine Aussage machen? Da­
mit verbunden noch die Fragen: 
Welche Auswirkungen werden 
die angekündigten Sparmass­
nahmen des Bundes auf Ihre 
Arbeit haben?
Sachmittel rund 1 ½ Millionen 
Franken, Personalkosten rund 3 ½ 
Millionen Franken. Ich lege gro-
ssen Wert auf die Feststellung, dass 
wir immer versuchten, und auch 
heute versuchen, ökonomisch zu 
arbeiten. Die Vereinigung der 44 
Verwaltungsbibliotheken ist selbst-
verständlich mit dem Ziel erfolgt, 
Kosten einzusparen. Es gelang so-
wohl die Personal- als auch die An-
schaffungskosten zu senken. Ich 
bin überzeugt, dass wir absolut 
seriös wirtschaften. Mit den zuge-
sprochenen Mitteln bedienen wir 
jährlich unsere rund 35‘000 Kun-
den. Ich habe nie erlebt, dass wir 
wirklich wichtige Aufgaben nicht 
in Angriff nehmen konnten. 

Wie hoch ist eigentliche der 
Bestand an Dokumenten, Bü­
chern, Druckerzeugnissen und 
anderen Sachen, die durch Sie 
und Ihre Crew verwaltet wer­
den?
Der Bestand liegt «nördlich» ei-

ner halben Million Exemplare. Wir 
sind eine Archivbibliothek und wir 
wachsen kontinuierlich. Aus die-
sem Grund wird derzeit neben un-
serem Haus auch ein Erweiterungs-
bau realisiert. 
Wie würden Sie die Dienstleis­
tungen umschreiben, welche 
durch die Bibliothek am Gui­
sanplatz erbracht werden? Wer 
darf und kann Ihre Institution 
benutzen und in welcher Form?
Wir verwalten geistiges und physi-
sches Eigentum des Volkes. Daraus 
ergibt sich die strenge und logi-
sche Konsequenz, dass wir die Be-
stände für das Volk verwalten! Wer 
seine Hände wischt, nicht in die 
Bücher schreibt und diese recht-
zeitig wieder zurück bringt und 
eine Dokumentation braucht, die 
aus unserer Sammlung zusammen-
gestellt werden kann, der ist hoch 
willkommen. Schwergewichtig sind 
es Leute aus der Verwaltung und 
aus der Armee. Dazu kommen Lo-
kalhistoriker, Schüler, universitäre 
Interessenten bis zu Medienschaf-
fenden – also eine breite Palette 
von Benutzern. Für gewisse Fra-
gestellungen sind wir sogar eine 
Schlüsselinstitution. Wir haben der-
zeit ein konkretes Beispiel aus dem 
Aargau: Da will jemand wissen, 
was es mit dem Oberst von Hallwyl 

Dr. Jürg Stüssi-Lauterburg, Chef der Bibliothek am Guisanplatz. 
(Bilder: Samuel Ramseyer)
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auf sich hatte. Dieser Oberst war 
eine Figur aus dem 19. Jahrhun-
dert. Die Fragesteller wussten, dass 
die Person am Schluss ihrer Lauf-
bahn Oberst war. Wir selber wuss-
ten das so nicht. Der Forschungs-
dienst meiner Bibliothek hat in 
der Folge die Offizierskarriere des 
Obersten rekonstruiert. Dazu ist 
noch anzumerken, dass unsere Be-
stände die damalige Standesgesell-
schaft widerspiegelt. Es ist – ver-
gleichsweise – ein Leichtes, Infor-
mationen über Offiziere zusammen 
zu tragen. Ein vielfach schwierige-
res Unterfangen ist es, Dokumenta-
tionen über Unteroffiziere zusam-
men zu stellen.

Ich habe gehört, dass Sie da­
ran sind, die Bestände zu digi­
talisieren?
Das wäre mein Wunsch. Leider ist 
das vorderhand nicht möglich, da 
die Copyright-Regeln das verun-
möglichen. Wir sind den Verlegern 
aller Zeitschriften dankbar, welche 
sich die Copyrights von den Auto-
ren abtreten lassen. Damit können 
Zeitschriften glücklicherweise di-
gitalisiert werden. Das im Gegen-
satz zu anderen Dokumenten und 
Büchern. Diese sind geschützt bis 
70 Jahre nach dem Tod des Autors.
Wir sind daran, die für uns rele-
vanten Zeitschriften zu digitalisie-
ren, was die Recherchenaufgaben 
wesentlich erleichtern wird. Lassen 
Sie mich ein Beispiel dazu machen. 
Wir haben in diesem Land gelernt 
von Dissuasion zu sprechen. Zu-
nächst gilt es die Fragen zu klären, 
wer dieses Wort als erster verwen-
det hatte und wie dieses Wort sei-
nen typisch schweizerischen Klang 
erhalten hatte. Das konnte man auf-
grund der Datenlage nicht genau 
klären. Natürlich hatte man Ver-
mutungen. Nach der Volltext-Digi-
talisierung von ASMZ, Rivista Mili-
tare della Svizzera Italiana, Revue 
Militaire Suisse war eine breitere 
und tiefere Suche möglich. Über-
raschenderweise verwendete nach 
neustem Erkenntnisstand Bundes-
rat Gnägi das Wort «Dissuasion» im 
schweizerischen Kontext als ers-
ter. Von Gnägi ausgehend fand das 
Wort seinen Platz in der Militär-
sprache, obwohl durchaus denkbar 
ist, dass Gnägi den Begriff in seiner 
schweizerischen Bedeutung auch 
nicht selber erfunden hatte. Aber 
immerhin sind wir den Ursprün-
gen der Terminologie näher ge-
kommen, als jemals zuvor. Solche 
Dinge kann man heute dank der 
Digitalisierung herausfinden. Sie 
erlaubt uns, das vorhandene Wis-
sen noch besser zu erschliessen, 
ohne dass die ursprünglichen Mög-
lichkeiten, die sich aus einer Bib-

liothek ergeben, verloren gehen.

Die Bibliothek verfügt über ei­
nen eigenen Forschungsdienst. 
Können Sie mir etwas über des­
sen Aufgaben erzählen?
Der Forschungsdienst ist dazu da, 
Ihnen, Herr Ramseyer, einen bes-
seren Zugang zu dem bereits bei 
Ihnen vorhandenen Wissen zu er-
möglichen. Ich möchte das an ei-
nem ganz konkreten Beispiel er-
klären. Sagen Sie mir Ihren Wohn-
ort!

Niederglatt, Kanton Zürich.
Perfekt! Sie kämen also mit folgen-
der Ausgangslage zu uns: Ich habe 
den Auftrag für unsere Gemeinde-
chronik einen Beitrag zu leisten, 
welcher unsere Geschichte bezüg-
lich Militär beleuchtet. Dazu gehört 
zum Beispiel der Umstand, dass 
Teile des Gemeindegebietes Ziel-
gebiet für die Artillerie waren, be-
vor der Flughafen kam, oder dass 
Niederglatt in der Nähe von Wal-
ter Schaufelbergers «Hitlerplatz» mit 
den erschossenen Landesverrätern 
liegt. Oder, dass Ende des Kalten 
Krieges in der Stadlersenke noch 
eine Sperre eingerichtet wurde. 

Was können Sie mir bezogen 
auf Niederglatt dazu sagen? 
Aufgrund dieser Fragestellung wird 
sich unser Forschungsdienst an die 

Arbeit machen und alle Begeben-
heiten, die bei uns zu Niederglatt 
im militärischen Kontext erfasst 
sind, verfügbar machen. Er wird 
Ihnen auch ganz konkrete Unterla-
gen zur Verfügung stellen können, 
zum Beispiel militärgeografisches 
Kartenmaterial und so weiter. 

Wie werden eigentlich die Be­
stände geschützt?
Sie werden hauptsächlich durch 
die Treue der Bürger und die Ehr-
lichkeit der Menschen geschützt. 
Mein oberster Grundsatz ist, Kon-
trolle ist gut – man wird auch in 
Zukunft nicht auf eine angemes-
sene Kontrolle verzichten können 
– Vertrauen ist besser! Es ist mir 
mit einer Ausnahme kein Fall ei-
nes Bücherdiebstahls gegenwärtig. 
Und den, den ich meine, haben wir 
wieder erwischt. Es geht natürlich 
nicht nur um Bücherdiebstähle. 
Wir führen jährlich eine Evakua-
tionsübung durch. Diese dient al-
lerdings eher dem Schutz der Men-
schen. Für besonders schützens-
werte Bestände verfügen wir über 
einen Kulturgüterschutzraum. Be-
sonders wertvolle Stücke wie der 
«Einsteinbrief» lagert zum Bei-
spiel im Tresor. Eine Sprinkleran-
lage schaltet sich im Brandfall ein. 
Nasse Bücher können mit einigem 
Aufwand wieder instand gestellt 
werden, was sich von verbrannten 

definitiv nicht sagen lässt. Zusam-
mengefasst vertraue ich der Auf-
merksamkeit meiner Mitarbeiten-
den und der Kunden und zuneh-
mend auch der Digitalisierung der 
Bestände. Einen absoluten Schutz 
wird es so oder so nicht geben und 
schon Friederich der Grosse sagte: 
«Wer alles defendieren will, der de-
fendiert nichts!»

In einem anderen Zusammen­
hang bin ich darauf gestossen, 
dass die Militärbibliothek Kun­
din ist bei der Nitrochemie in 
Wimmis. In welcher Form findet 
diese Zusammenarbeit statt?
Wir geben der Nitrochemie Bücher 
und Geld und sie «baden» diese 
Bücher, mit Ziel, den Übersäue-
rungsprozess aufzuhalten. Vor al-
lem Bücher des 19. Jahrhunderts 
sind auf Papier gedruckt, welche 
diesem Prozess stark ausgeliefert 
sind. Man kann zerfallenes Papier 
nicht wieder herstellen, aber man 
kann den Prozess aufhalten bezie-
hungsweise stark abbremsen. Das 
geschieht durch die sogenannte 
Entsäuerung, die in einem spezi-
ellen Bad durchgeführt wird.
 
Macht die Bibliothek auch Öf­
fentlichkeitsarbeit, mit dem 
Ziel das Angebot besser be­
kannt zu machen?
Ja, klar. Wir machen etwas Weni-

ges an Öffentlichkeitsarbeit; aller-
dings diskret. Wir wollen in ers-
ter Linie durch unsere Leistung 
bekannt werden und nicht durch 
«Geschrei». Wir sind Mitglied des 
Vereins Museen Bern. In diesem 
Kontext beteiligen wir uns mit Vor-
trägen und Ausstellungen an der 
Museumsnacht. Wir bieten unsere 
Räume an, damit andere Vorträge 
und Veranstaltungen durchführen 
können und bringen damit Leute 
in die Bibliothek. Wir halten sel-
ber Vortragsreihen. Die Bedürf-
nisse der Bibliothek wurden – über 
mehr als 31 Jahre – zu jeder Zeit 
von den verantwortlichen Vorge-
setzten aufgenommen, gewürdigt 
und unterstützt. Dafür bin ich auch 
als Mensch dankbar. 

Zum Schluss noch die Frage: Wo 
sehen Sie die Bibliothek am Gu­
isanplatz in 20 Jahren?
Wir sind derzeit an der Realisa-
tion des Erweiterungsbaus und ich 
gehe davon aus, dass wir als Ins-
titution in 20 Jahren immer noch 
hier sein werden. Ob der Platz 
dannzumal noch ausreicht, wird 
sich weisen. Was ich nicht weiss, 
ist, ob die Unterstellungen so blei-
ben wie sie heute sind. Das hängt 
von verschiedenen Faktoren ab. 
Nicht zuletzt auch von der politi-
schen Entwicklung der Schweiz in 
Europa. Ohne in einen politischen 
Diskurs abzugleiten, gehe ich da-
von aus, dass, wenn die Schweiz 
ein unabhängiges Land bleibt, un-
sere Verwaltungs- und Militärbib-
liothek weiterhin benötigt wird. Je 
mehr Integration stattfindet – das 
ist eine andere Entwicklungslinie 
– wird es die Bibliothek, jedoch 
mit vermutlich anderen Schwer-
gewichten, weiterhin geben. Ich 
glaube jedoch – egal in welche 
Richtung sich die Integrations- 
und Sicherheitspolitik weiter ent-
wickelt – das Wichtigste sind die 
Menschen. Menschen, die von ih-
rer Arbeit überzeugt sind und an 
die Zukunft glauben. Da habe ich 
nicht die geringsten Bedenken. Wir 
entwickeln uns ständig weiter und 
gelten in vielen Bereichen auch als 
Vorbild. Wir müssen à jour blei-
ben und dann wird es uns auch in 
20 Jahren noch geben. Solange wir 
leisten, solange wir nützlich sind 
für unsere Kunden und Kundinnen 
habe ich überhaupt keine Angst für 
unsere Bibliothek.

Ich danke für das unterhaltsame 
und informative Gespräch.� ■

Blick ins Innere der Bibliothek.

Die ehemalige Militärbibliothek ist seit 2005 im ehemaligen Zeughaus am Guisanplatz untergebracht.
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Impression mitigée
Chère lectrice, cher lecteur,

Ce fut un procédé unique: Les asso-
ciations de personnels ont prié les 
Commissions des finances du Con-
seil national et du Conseil des Etats 
de bien vouloir les entendre (voir à 
gauche). La raison de cette demande 
était le souci de la position du per-
sonnel de la Confédération et des 
(nouvelles), mesures de restructu-
rations planifiées.

L’impression de ces discussions est 
en demi-teinte. Il faut reconnaître 
que les deux Commissions nous ont 
reçus. Elles nous ont écoutés et se 
sont confrontées à nos arguments. 
Ceci est très encourageant et ne va 
pas de soi. Aussi le fait que la Con-
seillère fédérale Eveline Widmer-
Schlumpf, la cheffe la plus haut pla-
cée, soit présente dans la salle est à 
relever et démontre ainsi que nous 
avons été pris au sérieux 

Le souvenir le moins réjouissant qui 
demeure est la manière dont certains 
parlementaires pensent du person-
nel. L’administration fédérale a été 
qualifiée de «plus grand générateur 
de coûts». Une telle prise de position 
fait négation du fait de qui produit 
le travail et de qui attribue les mis-
sions. Ce n’est pas l’administration 
qui s’enfle d’elle-même, mais c’est 
le politique avec ses incessantes et 
nouvelles tâches et missions qui de-
mandent plus de postes, de person-
nes, pour accomplir le travail. 

Jusqu’à maintenant, cette manière de 
penser n’avait pas la majorité au Par-
lement. Certains membres du Con-
seil font des essais médiatiques effi-
caces pour essayer d’économiser ra-
pidement, au budget, quelques dou-
zaines de millions de francs sur le 
dos du personnel, ce qui fut refusé 
par la majorité du Parlement. Jusqu’à 
ce jour, nous avions des Parlemen-
taires loyaux au sein du Conseil na-
tional et du Conseil des Etats. Nous 
espérons que cela perdure!

Cordiales salutations
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Président central

Audition des Associations de personnels par les Commissions des finances du Conseil 
national et du Conseil des Etats 

La pression constante d’économies à la charge 
du personnel de la Confédération et des 
entreprises proches de la Confédération va trop 
loin!

Selon notre point de vue, la motion Müller et la pression 
d’économies exercée par le Parlement sur le personnel de la Con-
fédération et sur les dépenses militaires ne sont pas convenables, 
ceci a conduit les associations de personnels à demander une au-
dition auprès des commissions des finances du Conseil national 
et du Conseil des Etats. 

 
Beat Grossrieder 
Secrétaire central swissPersona

Celles-ci ont eu lieu avant les débats 
d’économie des commissions, le 24 
août avec la commission des finan-
ces du Conseil des Etats et le 4 sep-
tembre avec la commission des fi-
nances du Conseil national ceci avec 
Markus Meyer (Président central) et 
Beat Grossrieder (Secrétaire central) 
représentant swissPersona.

Les thèmes suivants étaient au 
premier plan des discussions:
•	 L’environnement général et les 

développements importants des 
années 2010 à 2014

•	 L’évolution des places dans 
l’administration fédérale 

•	 L’évolution des salaires 
•	 Interventions et réductions plani-

fiées 
•	 Suppressions déjà effectuées les 

années dernières 
•	 Procédé inacceptable lors des ré-

ductions budgétaires sans la par-
ticipation du partenaire social 

•	 L’estime du personnel fédéral 
•	 Abandon d’autres mesures de 

réductions telles que deman-
dées par la motion Leo Müller et 
d’autres motions du Parlement 

•	 Retenue lors de mesures 
d’économies qui se répercutent 
sur l’industrie d’armement de 
l’armée 

Evolutions de 2010 jusqu’à 2014

En Suisse, et durant les années ci-
tées, la population a augmenté de 
4,7 pour cent. En 2030, environ 
un quart de notre population aura 
65 ans et plus. L’augmentation de 
l’occupation dans les places à plein 
temps significatives atteint 5,2 pour 
cent, bien que l’augmentation des 
postes dans le personnel de la Con-
fédération n’ait atteint que 4,2 pour 
cent seulement, ce qui peut être ab-
solument qualifié de modeste. Ceci 
en particulier au regard de la réa-
lité lorsque le Conseil fédéral et le 
Parlement confient constamment de 
nouvelles tâches à l’administration.

Augmentation des postes et 
des tâches de 2010 à 2014 dans 
l’administration fédérale 

Dans la période citée, on enregistre 
dans tous les départements et dans 
la Chancellerie fédérale une aug-
mentation en personnel de 1200 
postes à plein temps, ce qui déc-
lenche la critique du Parlement. Mal-
heureusement, on oublie toujours 
que jusqu’en 2007 environ 2500 
places ont été supprimées dans le 
personnel de la Confédération et 
qu’au DDPS le passage de l’Armée 
95 à l’Armée XXI a vu la suppres-
sion de plus de 3800 postes. Simul-

tanément, la complexité des tâches 
dans les domaines de la politique 
étrangère comme intérieure a aug-
menté de manière flagrante. 

Une croissance particulière est 
à signaler dans les domaines su­
ivants:
•	 L’aide humanitaire et le domaine 

de l’asile 
•	 Questions financières internati-

onales, traités fiscaux et écono-
miques

•	 Politiques de sécurité et écono-
mique, douane et gardes-fronti-
ère, OFP, SECO

•	 Assurances maladie et accidents, 
assurance invalidité

•	 Energie, climat et circulation

Aujourd’hui, la politique étrangère, 
la sécurité et les relations internati-
onales accaparent plus de 60 pour 
cent des postes nouvellement créés. 
L’administration n’a pas créé de nou-
veaux postes, ils ont été commandés 
par le politique!

Budget fédéral 2010 – 2014

Entre 2010 et 2014, les dépenses 
ordinaires de la Confédération ont 
augmenté de 8 pour cent. Sur le plan 
mondial, la Suisse a un taux de pré-
lèvements obligatoires le plus bas 
avec 31,5 pour cent. Celui-ci est de 
49,5 pour cent dans les pays de l’UE, 
de 38,9 pour cent aux USA, de 42,8 
pour cent au Japon. Hormis cela, les 
coûts du personnel ont augmenté 
de 0,4 pour cent seulement et mal-
gré l’évolution des tâches avec des 
exigences élevées et l’augmentation 
des engagements dans les classes de 
salaire 18 à 31. Ceci démontre que 
nous disposons d’un service public 
bon marché et efficace. 

Evolution des salaires

Avec une évolution moyenne des 
salaires de 3,3 pour cent, sur le 
plan national pour la période 2010 
– 2014, avec 4 pour cent la Con-
fédération était dans la norme. En 
comparaison avec les salaires des 
pierres angulaires de notre écono-
mie telles que les banques et assu-
rances avec 6 pour cent, pharma et 
chimie 6,9 pour cent, industrie des 
machines, entreprises électriques et 
métallurgie avec 5,1 pour cent, les 
augmentations de la Confédération 
se trouvent en-dessous de la mo-
yenne. Ces dernières années les trac-
tations salariales ont été dures et dif-
ficiles à cause d’un renchérissement 
faible, voire négatif. L’augmentation 
rapide des loyers de 3,5 pour cent 
dans l’effectif des baux à loyer (lo-
gements occupés) et de quelque 
30 pour cent dans l’offre de loyers, 
nous préoccupe beaucoup. Dans les 
années 2010 à 2015, nous devions 
nous accommoder d’une augmenta-
tion de primes des caisses maladies 
et des assurances de base de l’ordre 

de 13 pour cent, augmentation non 
prise en compte dans l’index natio-
nal des prix à la consommation.

Suppressions déjà réalisées depuis 
2010

Rentes transitoires
Diminution de la participation de 
l’employeur de 5 pour cent pour les 
catégories d’âge 60 et 61ans ceci re-
présente une économie de 15 milli-
ons de francs depuis 2014.

Retraite anticipée pour 
les catégories particulières 
de personnel 
•	 Militaire de carrière et corps des 

gardes-frontière l’âge de la retraite 
a été relevé de deux ans.

•	 OFAC pas de préretraite pour le 
personnel du service de vol.

Ici, les économies annuelles à at-
tendre sont de l’ordre de 55 milli-
ons de francs.

Mesures arrêtées par le Conseil 
fédéral 
•	 Aucune augmentation générale 

des salaires en 2016
•	 Abaissement du salaire de départ 

dans toutes les catégories qualifi-
ées 

•	 Diminution du bonus de rende-
ment 

•	 Prime de fidélité à partir de dix 
ans 

•	 Compensation des revalorisations 
de postes

•	 Diminutions dans l’étendue de 
conseil

•	 Diminutions dans le domaine du 
personnel d’au moins 165 milli-
ons de francs jusqu’en 2017

Autres mesures planifiées du 
Conseil fédéral 
Nouveau système de salaire (la pro-
gression salariale automatique et 
l’indemnité de résidence dans leur 
forme actuelle sont remises en ques-
tion). Sur la base d’exemples de sa-
laires de l’administration fédérale, il 
a été démontré aux Conseils que le 
marché salarial ne connaît, en règle 
générale, la soi disant progression 
automatique du salaire qu’après 
avoir atteint 15 à 17 ans de service 
et le laps de temps avec la réduction 
de l’augmentation de salaire prolon-
gée à 25 ans et plus.
Il est calculé une économie de quel-

que 30 millions de francs par an 
dans ce domaine.  

Aucune participation de
l’employeur à la rente transitoire 
Il est revendiqué auprès du Conseil 
fédéral, en particulier pour le per-
sonnel militaire, pour autant que 
le statut de militaire de carrière de-
meure dans sa forme actuelle.

Levée du plan cadre 2 du deuxi­
ème pilier 
Ici aussi, nous sommes d’avis que les 
organisations de cadres devront réa-
gir de manière adéquate.

Nous ne sommes pas d’accord avec 
ces mesures introduites de manière 
brusque, car nous sommes d’avis 
que ceci est précipité et sans per-
spective à long terme. On peut par-
tir du fait que l’industrie s’est mi-
eux rétablie du choc de l’Euro que 
prévu. De même la suppression con-
tinuelle par tranches n’est pas la so-
lution et ne peut avoir lieu de ma-
nière linéaire sans méthode sur tout 
le domaine, par contre l’ensemble 
du paquet doit être traité sérieuse-
ment en collaboration avec les par-
tenaires sociaux.

En résumé, nous exigions
•	 La pression d’économie exercée 

sur les employés doit cesser, car 
il est prouvé qu’il y a eu des gains 
financiers durant toutes ces der-
nières années et qu’en 2015 un 
gain financier de 900 millions de 
francs se dessine et qui, momen-
tanément, n’est pas exigé.

•	 À l’avenir, il doit être renoncé aux 
actions anticipées d’économie du 
Conseil fédéral sans décisions 
correspondantes du Parlement et 
la participation des partenaires 
sociaux.

•	 Le personnel de la Confédération 
n’a pas à être bafoué et être traité 
de moloch lourdaud et de pro-
ducteur de coûts. Les collabora-
teurs de la Confédération travail-
lent dur et produisent une plus-
value au profit de la population, 
de l’économie et pour notre pays. 

•	 La pression d’économie exer-
cée sur l’armée est à repenser 
de même que les conséquences 
qui en découlent pour l’industrie 
d’armement et qui amoindrissent 
la sécurité de notre pays et met-

Les associations de personnels à demander une audition auprès des 
commissions des finances du Conseil national et du Conseil des Etats. 
(Photo archive: Confédération suisse)

tent en danger les places de tra-
vail importantes.

Les Présidents des commissions 
nous ont remerciés pour nos pré-
sentations et nous ont assurés de 
leur estime, même si ce n’est pas le 
cas pour tous les membres – mais 
porté par la majorité des commis-
sions et aspirant à une bonne col-
laboration avec les partenaires so-
ciaux ceci est ressenti comme très 
important. Il nous a aussi été assuré 
que les points présentés seront in-
clus dans les tractations. 

Lors des deux audiences, les temps 
impartis pour les discussions ont été 
massivement dépassés, ce qui a sti-
mulé un grand intérêt et des discus-
sions animées avec les deux Con-
seils.� ■



� September 2015 · Seite 4

Anhörung der Personalverbände durch die Finanzkommissionen des National- und Ständerates

Der andauernde Spardruck zu Lasten des Bundespersonals 
und den bundesnahen Betrieben geht uns zu weit!

Die Motion Müller und der aus unserer Sicht nicht mehr ange-
messene Spardruck des Parlamentes auf das Bundespersonal und 
die Militärausgaben haben die Personalverbände veranlasst bei 
den Finanzkommissionen des Nationalrates und des Ständerates 
eine Anhörung zu beantragen.

 
Beat Grossrieder 
Zentralsekretär swissPersona

Diese haben vor den Sparverhand-
lungen der Kommissionen am 24. 
August bei der Finanzkommission 
des Ständerates und am 4. Septem-
ber bei der Finanzkommission des 
Nationalrates mit der Vertretung 
von swissPersona durch Markus 
Meyer (Zenralpräsident) und Beat 
Grossrieder (Zentralsekretär) statt-
gefunden.

Im Vordergrund der Gespräche 
standen:
•	 Das allgemeine Umfeld und re-

levante Entwicklungen in den 
Jahren 2010 bis 2014

•	 Die Stellenentwicklung bei der 
Bundesverwaltung

•	 Die Lohnentwicklung
•	 Vorstösse und geplante Kür-

zungen
•	 Bereits erfolgter Abbau der 

letzten Jahre
•	 Das nicht akzeptable Vorgehen 

bei den Budgetkürzungen ohne 
Einbezug der Sozialpartner

•	 Die Wertschätzung des Bundes-
personals

•	 Verzicht auf weitere Abbau-
massnahmen wie dies von der 
Motion Leo Müller und von 
weiteren Motionen des Parla-
mentes verlangt wird

•	 Zurückhaltung bei den Spar-
massnahmen welche sich auf 
die Rüstungsbetriebe der Ar-
mee auswirken 

Entwicklungen 2010 bis 2014
 
In den erwähnten Jahren nahm die 
Bevölkerung in der Schweiz um 
4,7 Prozent zu. Im Jahre 2030 wird 
knapp ein Viertel unserer Bevölke-
rung 65 Jahre und älter sein.
Die Beschäftigungszunahme in voll-
zeitrelevanten Stellen betrug 5,2 
Prozent, wobei der Stellenzuwachs 
beim Bundespersonal lediglich um 
4,2 Prozent gestiegen ist, was abso-

lut als moderat bezeichnet werden 
darf. Dies insbesondere auch mit 
Blick auf die Tatsache, dass Bun-
desrat und Parlament der Verwal-
tung stets zusätzliche Aufgaben zu-
weisen.

Stellenzuwachs und Aufgaben 
2010 bis 2014 in der Bundesver-
waltung

In allen Departementen und der 
Bundeskanzlei verzeichnete man 
in der erwähnten Zeitspanne einen 
Personalzuwachs von 1200 Voll-
zeitstellen, was im Parlament Kri-
tik auslöste. Leider wird dabei im-
mer wieder vergessen, dass beim 
Bundespersonal bis 2007 zirka 2500 
Stellen abgebaut wurden und beim 
VBS von der Armee 95 zur Armee 
XXI gar über 3800 Stellen gestri-
chen werden mussten. Dabei hat 
die Komplexität der Aufgaben in 
den aussen- und innenpolitischen 
Bereichen krass zugenommen. 

Ein besonderes Wachstum war 
in den folgenden Bereichen zu 
verzeichnen:
•	 Die humanitäre Hilfe und das 

Asylwesen
•	 Internationale Finanzfragen, 

Steuer-und Handelsabkommen
•	 Sicherheits-und Wirtschaftspoli-

tik, Zoll und Grenzwache, BAP, 
SECO

•	 Kranken-Unfallversicherungen, 
Invalidenversicherung

•	 Energie, Klima und Verkehr

Die Aussenpolitik, Sicherheit und 
die internationalen Beziehungen 
beanspruchen heute über 60 Pro-
zent der neu geschaffenen Stellen. 
Die neuen Stellen hat nicht die Ver-
waltung geschaffen, sie wurden von 
der Politik bestellt!

Bundeshaushalt 2010 bis 2014
 
Die ordentlichen Bundesausgaben 
haben zwischen 2010 und 2014 
um 8 Prozent zugenommen. Die 

Schweiz hat weltweit eine der tiefs-
ten Staatsquoten mit 31,5 Prozent. 
In den EU-Ländern liegt diese bei 
49,5 Prozent, in den USA bei 38,9 
Prozent, in Japan 42,8 Prozent. Da-
bei sind die Personalkosten nur um 
0,4 Prozent gestiegen trotz der Ent-
wicklung der Aufgaben mit höhe-
ren Anforderungen und vermehrten 
Anstellungen in den Lohnklassen 18 
bis 31. Dies zeigt, dass wir über ei-
nen kostengünstigen und effizien-
ten Service Public verfügen. 

Lohnentwicklung

Bei einer durchschnittlichen, ge-
samtschweizerischen Lohnentwick-
lung von 3,3 Prozent in der Zeit-
spanne von 2010 bis 2014 war der 
Bund mit 4 Prozent im Rahmen. Die 
Lohnerhöhungen waren jedoch im 
Vergleich zu den Eckpfeilern unse-
rer Wirtschaft wie Banken und Ver-
sicherungen mit 6 Prozent, Pharma 
und Chemie 6,9 Prozent, Maschi-
nen-, Elektro- und Metallindustrie 
mit 5,1 Prozent unter dem Durch-
schnitt. Die Lohnverhandlungen 
in den letzten Jahren waren auf-
grund der geringen oder gar ne-
gativen Teuerungen recht zäh und 
schwierig. Uns beschäftigte jedoch 
die stark steigenden Mietpreisent-
wicklungen bei Bestandesmieten 
(besetzte Wohnungen) 3,5 Prozent 
und bei den Angebotsmieten bis zu 
30 Prozent. In den Jahren 2010 bis 
2015 mussten wir eine Steigerung 
bei Krankenkassen-Grundversiche-
rungen von 13 Prozent in Kauf neh-
men, welche im Landesindex der 
Konsumentenpreise nicht berück-
sichtigt wird.

Bereits erfolgter Abbau seit 2010

Überbrückungsrenten
Kürzung der Beteiligung des Arbeit-
gebers bei Alterskategorien 60 und 
61 auf 5 Prozent, dies ergibt jähr-
liche Einsparung von 15 Millionen 
Franken seit 2014.

Frühzeitige Pensionierungen be­
sonderer Berufskategorien
•	 Berufsmilitär und Grenzwacht-

korps wurde das Pensionsalter 
um zwei Jahre erhöht.

•	 BAZL keine vorzeitige Pensio-
nierung für Flugdienstpersonal.

Hier sind jährliche Einsparungen 
von von 55 Millionen Franken zu 
erwarten.

Beschlossene Massnahmen des 
Bundesrates
•	 Keine allgemeine Lohnerhö-

hungen im 2016
•	 Senkung des Lohnanstieges in 

allen Beurteilungskategorien
•	 Kürzung der Leistungsprämien
•	 Treueprämie erst ab zehn Jah-

ren
•	 Kompensation von Stellenauf-

stockungen
•	 Kürzungen im Beratungsauf-

wand
•	 Kürzungen im Personalbereich 

von mindestens 165 Millionen 
Franken bis 2017

Weitere geplante Massnahmen 
des Bundesrates
Neues Lohnsystem (der automati-
sche Lohnaufstieg und die Ortszu-
lagen in der heutigen Form wer-
den hinterfragt). Hier wurde den 
Räten anhand von Lohnbeispie-
len in der Bundesverwaltung auf-
gezeichnet, dass der Marktlohn mit 
dem sogenannten automatischen 
Lohnaufstieg in der Regel erst nach 
15 bis 17 Jahren erreicht wird und 
sich die Zeitspanne mit der Kürzung 
der Lohnaufstiege auf 25 und mehr 
Jahre verlängert.
In diesem Bereich wird mit Einspa-
rungen von rund 30 Millionen Fran-
ken pro Jahr gerechnet.  
 
Keine Beteiligung des  Arbeit­
gebers an den Überbrückungs­
renten
Besonders beim militärischen Per-
sonal wird der Bundesrat gefordert 
sein, sofern das Statut für das Be-
rufsmilitär in der heutigen Form 
beibehalten werden soll.

Aufhebung des Kaderplanes 2 
in der zweiten Säule
Auch hier sind wir der Ansicht, dass 
die Kaderorganisationen entspre-
chend reagieren werden.

Mit diesen überstürzt eingeleiteten 
Massnahmen sind wir nicht einver-
standen, da wir der Ansicht sind, 
dass diese zu voreilig und ohne 
langfristige Perspektive sind. Man 
kann davon ausgehen, dass sich die 
Industrie besser als angenommen 
aus dem Euroschock erholen wird. 

Auch der stetige Abbau auf Raten 
ist nicht die Lösung und kann nicht 
unsystematisch linear über ganze 
Bereiche stattfinden, sondern muss 
seriös in Gesamtpaketen und in 
der Zusammenarbeit mit den Sozi-
alpartnern erarbeitet werden. 

Zusammenfassend 
forderten wir
•	 Der Spardruck auf Kosten der 

Arbeitnehmer muss aufhören, 
da die in all den letzten Jah-
ren nachgewiesenen Finanz-
überschüsse und der im 2015 
sich erneut abzeichnende Über-
schuss von 900 Millionen Fran-
ken diesen momentan nicht er-
fordert.

•	 Auf vorgezogene Sparaktionen 
des Bundesrates ohne entspre-
chende Beschlüsse des Parla-
mentes und den Einbezug der 
Sozialpartner soll künftig ver-
zichtet werden.

•	 Das Bundespersonal darf nicht 
als schwerfälliger Moloch und 
als Kostentreiber verunglimpft 
werden. Die Mitarbeitenden 
des Bundes arbeiten hart und 
schaffen einen Mehrwert für 
die Bevölkerung, für die Wirt-
schaft und für unser Land. 

•	 Der Spardruck auf die Armee 
und die daraus resultierenden 
Konsequenzen auf die Rüs-
tungsbetriebe ist zu überden-
ken, da damit die Sicherheit un-
seres Landes geschmälert wird 
und dies wichtige Arbeitsplätze 
gefährden kann.

Die Kommissionspräsidenten dank-
ten für unsere Ausführungen und 
bestätigten, dass die Wertschätzung, 
wenn auch nicht von allen Mitglie-
dern – doch vom Gros der Kommis-
sionen getragen werde, und eine 
gute Zusammenarbeit mit den Sozi-
alpartnern anzustreben sei und als 
sehr wichtig empfunden werde. Es 
wurde uns auch zugesichert, dass 
die eingebrachten Punkte bei den 
Verhandlungen mit einbezogen 
würden. 

In beiden Verhandlungen wurden 
die vorgegebenen Gesprächszeiten 
massiv überschritten, was auf das 
grosse Interesse der Räte und die 
angeregten Diskussionen zurück-
zuführen war.� ■
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La mozione Müller e la continua pressione ai risparmi voluta 
dal parlamento in merito al personale ed alle spese militari ha 
indotto le associazioni del personale a chiedere un incontro con 
le commissioni finanze del Nazionale e degli Stati.

 
Beat Grossrieder 
Segretario centrale swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli
 

Questi incontri hanno avuto luogo 
il 24 di agosto con la commissione 
degli Stati ed il 4 di settembre con 
quella del Nazionale; rappresen-
tavano swissPersona il presidente 
centrale Markus Meyer ed il segre-
tario centrale Beat Grossrieder.

I principali temi trattati sono stati:

•	 Lo scenario in generale e gli 
sviluppi avvenuti nel periodo 
2010 – 2014

•	 L’evoluzione dei posti di lavoro 
presso l’amministrazione fede-
rale

•	 Lo sviluppo dei salari
•	 Proposte e riduzioni pianificate
•	 Riduzioni applicate negli ultimi 

anni
•	 L’inaccettabile modo di proce-

dere nella riduzione dei crediti 
senza coinvolgere i partner so-
ciali

•	 La valorizzazione del personale 
della Confederazione

•	 Rinuncia ad ulteriori misure di 
riduzione come proposto dalla 
mozione di Leo Müller ed altre 
proposte dal parlamento

•	 Freno alle misure di rispar-
mio che di riflesso influen-
zano le aziende d’armamento 
dell’esercito

Sviluppi 2010 - 2014

Nel periodo sopra citato la popo-
lazione svizzera é aumentata del 
4,7%. Nel 2030 quasi un quarto 
della stessa supererà i 65 anni. 
L’occupazione a livello nazionale 
dei posti di lavoro a tempo pieno 
é del 5,2% e presso la Confederazi-

one é salito al 4,2% cosa che si può 
definire come assai moderata. Tutto 
questo considerando che il Consi-
glio federale ed il parlamento ad-
dossano all’amministrazione un nu-
mero sempre maggiore di compiti.

Crescita dei posti di lavoro e com-
piti all’amministrazione federale 
tra il 2010 ed il 2014

Presso tutti i dipartimenti e la Can-
celleria federale nel periodo in 
questione si é rinunciato ad un au-
mento di 1200 posti a tempo pi-
eno; la cosa ha sollevato critiche in 
seno al parlamento. Purtroppo si di-
mentica che presso il personale fe-
derale fino al 2007 sono stati can-
cellati circa 2500 posti e al Diparti-
mento della Difesa con il passaggio 
da Es 95 a Es XXI sono stati cancel-
lati oltre 3800 posti di lavoro.
Un aumento rilevante é da notare 
nei settori:
•	 Aiuti umanitari e procedure 

d’asilo
•	 Richieste finanziarie internazi-

onali, entrate fiscali e commer-
ciali

•	 Politica di sicurezza e di com-
mercio, dogane e guardie di 
confine, BAP,SECO

•	 Assicurazioni malattia e in-
fortuni, assicurazione invalidità

•	 Energia, clima e traffico
La politica estera, la sicurezza e le 
relazioni internazionali assorbono a 
tutt’oggi oltre il 60% dei nuovi posti 
di lavoro creati. Questi nuovi posti 
non li ha creati l’amministrazione 
ma bensi la politica!

Gestione della confederazione 
2010 -2014

Le uscite ordinarie della confeder-
azione per il periodo 2010-2014 
sono aumentate dell‘8%. Con il 
31,5% la Svizzera ha a livello mon-

diale una delle più basse quote 
statali. Nei paesi dell’UE si situa al 
49,5%, negli Stati Uniti al 38,9%, in 
Giappone al 42,8%. Per contro i 
costi del personale sono aumentati 
solo dello 0,4% malgrado l’aumento 
dei compiti e delle esigenze con re-
lativa assunzione nella fascia delle 
classi di salario 18 a 31. Questo di-
mostra che disponiamo di un ser-
vizio pubblico a buon mercato ed 
efficiente.

Aumento dei salari

Per il periodo 2010-2014 la Confe-
derazione con un aumento dei sa-
lari del 4% rispetto al livello Sviz-
zero del 3,3 é in linea. Paragonato 
con le attività di punta della nostra 
economia come banche e assicura-
zioni con il 6%, come la farmaceu-
tica e la chimica con il 6,9%, come 
l’industria delle macchine del me-
tallo ed elettricità con il 5,1%, si-
amo ancora sotto la media. Le tratta-
tive salariali degli ultimi anni grazie 
agli aumenti dei costi e delle riduzi-
oni sono state  assai dure e difficili. 
Ci preoccupa inoltre l’aumento de-
gli affitti mediamente del 3,5% e 
quello delle offerte di appartamenti 
del 30%. Nel periodo 2010-2015 ab-
biamo assisitito ad un aumento dei 
premi di cassa malati ed assicurazi-
one di base del 13% cosa non con-
siderata nell’indice nazionale dei 
prezzi al consumo.

Riduzioni avvenute a partire dal 
2010

Rendita ponte
•	 Riduzione della partecipazione 

del datore di lavoro per le ca-
tegorie 60 -61 anni di età al 5%; 
questo comporta dal 2014 un 
risparmio annuo di 15 milioni 
di Fr.

Pensionamento anticipato delle 
categorie particolari
•	 Ai militari di professione ed alle 

guardie di confine il pensiona-
mento é stato ritardato di due 
anni

•	 UFAC, nessun pensionamento 
anticipato per il personale ad-
detto ai servizi di volo

Qui sono da attendersi risparmi an-
nui di 55 milioni.

Misure decise dal Consiglio fe­
derale
•	 Nel 2016 nessun aumento ge-

neralizzato 
•	 Riduzione degli scatti in tutte le 

categorie valutate
•	 Riduzione dei premi per pres-

tazioni particolari
•	 Premio fedeltà a partire dal 10° 

anno
•	 Compensazione dell’aumento 

dei posti
•	 Riduzioni delle consulenze
•	 Entro il 2017 riduzione nel set-

tore del personale di almeno 
165 milioni di Fr. 

Altre misure previste dal Consi­
glio federale
Nuovo sistema di retribuzione 
(l’aumento automatico e l’indennità 
di domicilio nella forma attuale ver-
ranno riesaminati). Alle camere si 
é dimostrato tramite esempi di sti-
pendi presso l’amministrazione fe-
derale che il cosidetto aumento au-
tomatico del salario viene di regola 
raggiunto non prima di 15-17 anni 
e con le riduzioni introdotte nel 
frattempo questo si prolunga fino 
a 25 anni.
In questo campo si prevedono ris-
parmi annui di circa 30 milioni di Fr.

Nessuna partecipazione del da­
tore di lavoro alla rendita ponte
In particolare per il personale mili-
tare si chiede al Consiglio federale 
il mantenimento della forma attuale 
se lo statuto degli stessi non venisse 
modificato.

Annullamento del piano 2 dei 
quadri nel secondo pilastro
Anche qui siamo dell’opinione che 
le organizzazioni dei quadri reagi-
ranno. 
Non siamo d’accordo con queste 
misure previste in quanto é nostra 
opinione che le stesse non danno 

nessuna prospettiva a lungo ter-
mine. Consideriamo il fatto che 
l’industria si riprenderà dallo shock 
dovuto all’Euro. La continua riduzi-
one applicata dalle Camere non é 
una soluzione e non può continu-
are in modo sistematico e lineare in 
tutti i settori ma dev’essere presa in 
seria considerazione ed elaborata 
nell’assieme delle misure in colla-
borazione con i partner sociali.

Riassumendo chiediamo

•	 La pressione di risparmi a spese 
dei collaboratori deve cessare. 
In questi ultimi anni si sono re-
gistrati avanzi e per il 2015 se 
ne prevede uno pari a 900 mi-
lioni di Fr.

•	 Si deve rinunciare ad azioni di 
risparmio applicate dal Consi-
glio federale senza la relativa 
approvazione del parlamento 
e senza il coinvolgimento dei 
partner sociali.

•	 Il personale federale non deve 
diventare la vittima destinata al 
sacrificio. I collaboratori della 
Confederazione lavorano sodo 
anche a favore della popolazi-
one, dell’economia e del Paese.

•	 Le misure di risparmio 
sull’Esercito e le consegu-
enti ricadute sull’industria 
dell’armamento sono da valu-
tare attentamente onde evitare 
un indebolimento della sicu-
rezza del Paese e la messa in 
pericolo di posti di lavoro.

I presidenti delle commissioni ring-
raziano per le nostre note e con-
fermano l‘apprezzamento anche 
se non espresso da tutti i mem-
bri sottolineando nel contempo 
l’importanza del lavoro d’assieme 
con i partner sociali. Ci é stato co-
munque garantito che i punti so-
pra elencati verranno inclusi nelle 
trattative.

A comprova dell’interesse suscitato 
presso le Camere in entrambe le ri-
uninoni i  tempi previsti sono stati 
largamenti superati.� ■

Ascoltate dalle commissioni finanze del Nazionale e degli Stati le associazioni del personale

Ne abbiamo abbastanza dei continui risparmi a spese del 
personale federale e delle aziende vicine alla Confederazione
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Au-delà d’un rabais de primes exclusif, l’application d’un tarif basé 
sur l’âge de l’assuré au moment de la passation du contrat consti-
tue l’une des raisons pour lesquelles les membres de swissPersona 
ont tout intérêt à conclure une assurance hospitalisation auprès de 
SWICA. 

Les membres de swissPersona et leurs 
proches ont droit à un rabais de pri-
mes exclusif de 35 % sur l’assurance 
hospitalisation. De plus, ils profitent 
d’un tarif particulier appliqué par 
SWICA à cette assurance complémen-
taire, à savoir que celui-ci n’augmente 

pas avec l’avance en âge. En vertu de 
ce système de tarification dit «selon 
l’âge de conclusion», les primes ne 
sont pas relevées par bonds tous les 
cinq ans – à la différence de ce que 
d’autres compagnies d’assurance pra-
tiquent – mais uniquement adaptées 

à l’évolution effective des coûts. Ainsi, 
l’assurance hospitalisation reste finan-
cièrement abordable, même au soir 
de la vie, surtout lorsqu’on a besoin 
d’une couverture d’assurance étendue.

Une assurance performante

Dans la mesure où l’assurance de base 
ne rembourse que le tarif des hôpitaux 
figurant sur la liste des établissements 
du canton de domicile de l’assuré, un 
séjour hospitalier à l’extérieur du can-
ton peut engendrer des coûts supplé-
mentaires que l’assurance hospitalisa-
tion prend en charge. Aussi, conclure 
une telle assurance constitue un in-
vestissement qui en vaut la peine. A 
noter également qu’elle garantit da-
vantage qu’une chambre confortable 
et des menus raffinés: en effet, au-
delà du libre choix du médecin et de 
conditions de traitement préférentiel-
les, elle assume les frais de placement 
et d’aide-ménagère.

Les avantages d’une assurance 
hospitalisation en bref

•	 Prise en charge des frais sup-

plémentaires éventuels en cas 
d’hospitalisation hors du canton 
de domicile

•	 Libre choix du médecin
•	 Priorité en cas d’opérations pla-

nifiables
•	 Chambre confortable à un  

ou deux lits 
•	 Accès à des soins de haut ni-

veau
•	 Prestations complémentaires 

pour des séjours dans des étab-

lissements de convalescence et 
de cure

•	 La conclusion d’une assurance 
BestMed garantit l’accès à des 
hôpitaux de pointe en Suisse et 
dans le monde entier. 

Réservez un moment pour un con-
seil personnalisé que vous deman-
derez en appelant au numéro gra-
tuit 0800 80 90 80. Veillez à men-
tionner que vous êtes membre de 
swissPersona.

PUBLIREPORTAGE

Une assurance hospitalisation est un bon investissement
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Ausflug Ehrenmitglieder mit Zentralvorstand

«Bücher und Menschen sind gut untergebracht»
Alle zwei Jahre organisiert der Zentralvorstand einen Ausflug 
mit den Ehrenmitgliedern. In diesem Jahr besuchte die froh-
gelaunte Gruppe die Bibliothek am Guisanplatz in Bern. Beim 
anschliessenden Mittagessen wurde viel diskutiert und die Ge-
selligkeit gepflegt.

 
Beat Wenzinger 
Redaktor swissPersona
 
In freudiger Erwartung treffen die 
Ehrenmitglieder sowie die Zentral-
vorstandsmitglieder vor der Ein-
gangspforte zur Bibliothek am Gu-
isanplatz ein. Nach einer kurzen Be-
grüssung durch Zentralpräsident 
Markus Meyer übergab dieser das 
Wort an Jürg Stüssi, Chef der Bib-
liothek am Guisanplatz. 

Vom Zeughaus zur Bibliothek
 
«Bis zum Ende des Kalten Krie-
ges wurde das Gebäude der heuti-
gen Bibliothek am Guisanplatz als 
Zeughaus genutzt», informierte Jürg 
Stüssi. Weil die Menschen bei der 
Arbeit es gerne hell bei angeneh-
men Temperaturen haben, bevor-
zugen Bücher die Dunkelheit bei 
kühlen Temperaturen, deshalb stan-
den vor der Umnutzung des Ge-
bäudes als Erstes bauliche Arbeiten 
am Gebäude an. Die einstigen Tore 
des Zeughauses wurden durch gro-
sse Glasfronten ersetzt. Das Innere 
des Gebäudes wurde mit moder-
ner Haustechnik ausgestattet. Die 
eigentliche Gebäudehülle wurde 
grösstmöglich in ihrem Urzustand 
belassen – augenfällig ist die cle-
vere Konstruktion des neuen Vorda-
ches, welches Licht durchlässt und 

gleichzeitig die direkte Sonnenbe-
strahlung der grossen Fensterfront 
verhindert. Leider versperrt das 
Dach die Sicht auf das architekto-
nisch interessante Gebäude, wenn 
man direkt darunter steht. 

Vortrag Dr. Stüssi
 
In einem lebhaft vorgetragenen Vor-
trag referierte Historiker Jürg Stüssi 
über den «Übergang von der alten 
zur neuen Eidgenossenschaft». Er 
beleuchtete die Geschehnisse der 
von Unruhen und Umbruch gepräg-
ten Zeit von 1798 bis 1815. Mit kräf-
tiger Stimme, vielen Zitaten und im-
mensem Hintergrundwissen brachte 
er die Zusammenhänge der dama-
ligen Zeit den interessierten Zuhö-
rern spannend und lebendig nahe. 

Rundgang durch die Bibliothek
 
Im zweiten Teil des Bibliothekbesu-
ches gab Doris Antener, stellvertre-
tende Chefin der Bibliothek am Gu-
isanplatz, weitere Details über das 
Gebäude und den Bibliothekbetrieb 
preis. So beherbergt die Bibliothek 
Bücher und andere Erzeugnisse aus 
über 170 Jahren Geschichte, Krieg 
und Frieden in der Schweiz. Sie be-
tonte, dass die Bibliothek auch für 
die Öffentlichkeit zugängig ist. Ne-
ben der Ausleihe von Büchern bie-
tet die Bibliothek auch Beratungen, 

Recherchen zu bestimmten Themen 
sowie der Erwerb von Fachlitera-
tur aufgrund von Anschaffungsvor-
schlägen an. Der Rundgang führte 
auch ins dunkle und kühle Tiefenla-
ger – hier herrschen für die Bücher 
die besten Bedingungen für ein lan-
ges «Leben». Ein Erweiterungsbau 
wird zukünftig Platz für weitere 20 
bis 25 Jahre bieten. 

Gemütlichkeit
 
Im zweiten Teil des Ausfluges stan-
den Gemütlichkeit und angeregte 
Gespräche im Mittelpunkt. Während 
eines kleinen Apéros richtete Zen-
tralpräsident Markus Meyer einige 
Worte speziell an die Ehrenmitglie-
der und bedankte sich bei Myriam 

Bucheli und Peter Grossrieder für 
die gelungene Organisation dieses 
Ausfluges. Ehrenmitglied Hans-Ul-
rich Büschi nahm den Faden auf 
und brachte zum Ausdruck, dass er 
stolz und erfreut sei, dass es mit der 
Gründung einer reinen Westschwei-
zer Sektion geklappt habe. Locker 
und fröhlich ging es dann beim ge-
meinsamen Essen im Restaurant Jar-
din zu und her. Einige haben sich 
zwei Jahre lang nicht mehr gesehen 
– so gab es viel zu berichten.� VBS
� ■

Bibliothek am  
Guisanplatz
Die 1848 gegründete Eidgenös-
sische Militärbibliothek wurde 
am 27. Oktober 2007 zur Bib-
liothek am Guisanplatz. Sie ist 
eine öffentlich-rechtliche Institu-
tion der Schweizerischen Eidge-
nossenschaft. Seit 1. Januar 2009 
führt die Bibliothek am Guisan-
platz koordinierend die Biblio-
theken der Bundesverwaltung, 
sorgt für eine enge Zusammen-
arbeit im Informations- und Do-
kumentationsbereich, leitet die 
Dokumentationskonferenz Bund 
und ist für den Bibliotheksver-
bund Alexandria verantwortlich. 

Die Bibliothek am Guisanplatz 
ist öffentlich zugänglich. In ei-
nem sich rasch ändernden Um-
feld stellt sie langfristig die Ver-
sorgung von internationaler 
Fachliteratur in mehreren Fach-
bereichen sicher, wie zum Bei-
spiel Geschichte, Politik, Armee, 
Bevölkerungsschutz, Verkehr, 
Energie, Migration, Architektur, 
Umwelt, Landwirtschaft, Finan-
zen und Wirtschaft. Diese Fach-
literatur ist im Bibliothekskata-
log des Alexandria-Verbundes zu 
finden.

Das alte Gebäude in neuem Glanz: Gut ersichtlich die grossen Glas-
scheiben, wo einst Tore im alten Zeughaus angebracht waren. Nach dem 
Rundgang verschiebt die Gruppe zu Fuss ins nahe Restaurant Jardin.

Auf dem Rundgang durch die Militärbibliothek lauschen die beiden Ehrenmitglieder Fredy Ramseier (links) 
und Gerhard Wälti den Worten von Doris Antener. (Bilder Beat Wenzinger)

Dr. Jürg Stüssi referiert mit Leib 
und Seele über die Zeit von 1798 
bis 1815.

Doris Antener führte die Gruppe 
später durch die Bibliothek.

ZENTRALSCHWEIZ

Jahresausflug 2015 der Ehemaligen der Zeughäuser Seewen & Affoltern

Besuch des schönen Tösstales
 
Oskar Auf der Maur  
swissPersona Mitglied

 
Wie alle Jahre fand der Ausflug der 
Veteranen-Vereinigung Seewen der 
ehemaligen Zeughäuser Seewen & 
Affoltern auch dieses Jahr am ersten 
Donnerstag im Juli statt. Die dies-
jährige Reise führte uns am 2. Juli 
2015 mit einer grösseren Anzahl von 
Teilnehmern durch das schöne Töss-
tal über Winterthur nach Rheinau, 
wo wir in einer schattigen Garten-
wirtschaft das Mittagessen genos-
sen. Nach einem kurzen Besuch 
der Klosterkirche führte uns der Bus 

über Wil und den Ricken zurück in 
den Kanton Schwyz. 

Gemütliches Beisammensein

Neben der schönen Landschaft 
konnten wir wieder einen gemüt-
lichen Tag mit unseren ehemaligen 
Arbeitskameraden geniessen und 
alte Erinnerungen auffrischen. An 
dieser Stelle recht herzlichen Dank 
dem Veteranenausschuss für die Or-
ganisation. 

Ausflug 2016

Wir hoffen, dass nächstes Jahr auch 
weitere neue Pensionierte mitkom-

men. Es ist doch immer wieder span-
nend über alte Zeiten zu sprechen. 
Reserviere doch einfach den 7. Juli 
2016 für den nächsten Ausflug. 

Weitere Treffen 2015

Auch findet an jedem ersten Don-
nerstagnachmittag im Monat im Re-
staurant Bauernhof in Seewen ab 
14.00 Uhr ein gemütliches Zusam-
mentreffen statt. Die nächsten Tref-
fen 2015 finden statt am:

• 1. Oktober
• 5. November
• 3. Dezember� ■

Sektionsnachrichten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Urs Mathis – herzliche 
Gratulation zum 
35. Dienstjubiläum 
am 30. September 2015

Xaver Inderbitzin
Präsident Sektion Zentralschweiz

ZENTRALSCHWEIZZENTRALSCHWEIZ

Rita Betschart – herzliche
Gratulation zum 
25. Dienstjubiläum 
am 31. August 2015

Xaver Inderbitzin
Präsident Sektion Zentralschweiz                           

Aus Platzgründen veröffentlichen 
wir weitere Bilder des Ehrenmit-
glieder-Ausfluges in der nächsten 
Ausgabe.

Gemütliches Beisammensein. (Bilder Oskar Auf der Maur)
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Jahresausflug «Pensioniertenvereinigung Militärbetriebe Frauenfeld» 

Carfahrt über zwei Pässe
Am 27. August versammelten 
sich 45 Reiselustige bei der 
Mehrzweckhalle Waffenplatz-
strasse in Frauenfeld zu ihrem 
traditionellen Jahresausflug 
2015.

 
Alex Hofmann 
swissPersona Ehrenmitglied

Ganz nach dem Motto: «Wenn En-
gel reisen, lacht der Himmel». Schon 
am Morgen zeigte das Thermome-
ter hochsommerliche Temperaturen. 
In diesem Jahr stand eine Carfahrt 
ins Greyerzerland zur Schokolade-
fabrik Cailler in Broc auf dem Pro-
gramm. Wir reisten wie gewohnt mit 
der Firma Hefti Reisen.

Wie vorgesehen, um sieben Uhr star-
tet unser Chauffeur den Bus Rich-
tung Kanton Obwalden. Der Chauf-
feur Markus Bühler und Obmann 
Curth Karrer begrüssten die 45 Mit-

glieder mit ihren Frauen und un-
sere immer treuen Gäste, die mit 
uns kommen. Im Restaurant Kaiser-
stuhl in Lungern machten wir Halt 
für eine Kaffeepause. Weiter ging die 
Reise via Brünig durch das Simmen-
tal und über den Jaunpass (1509 m. 
ü. M.) nach Jaun. Die Durchfahrt im 
Dorf Jaun war infolge Strassenbau-
arbeiten erschwert.

Nachstehend einige Angaben zur 
Gemeinde Jaun im Greyerzerland. 
Zur Gemeinde Jaun gehört auch das 
kleine Dorf Im Fang, es liegt zirka 
drei Kilometer von Jaun entfernt und 
ist deutschsprachig. Jaun ist die ein-
zige deutschsprachige Gemeinde im 
Greyerzbezirk und liegt auf der Frei-
burger Seite des Jaunpasses. Die Ge-
meinde Jaun ist mit ihren 5‘530 Hek-
taren flächenmässig die viertgrösste 
des Kantons Freiburg und zählt rund 
700 Einwohner. Das Dorf liegt auf 
1‘050 Metern über Meer. Jaun hat 
seinen eigenen Dialekt: das Jaun-
deutsch. 
Um die Mittagszeit erreichten wir 
planmässig das kleine Freiburger 

Dorf Im Fang, wo uns im Hotel zur 
Hochmatt ein feines Mittagessen er-
wartete. Das Essen, zubereitet von 
der Wirtin Christiane, war super und 
liess keine Wünsche offen. Alle wa-
ren rundum zufrieden. Das «Bödeli», 
wie  es von den Einheimischen ge-
nannt wird, kennt der Schreibende 
aus seiner früheren Tätigkeit als Fes-
tungswächter. Er wusste, hier ist der 
Gast wirklich noch der König. Der 
Wirt, Roger Schuwey, und Daniel 
Thürler rundeten diesen Aufenthalt 
ab, indem sie uns mit ihren gekonn-
ten musikalischen Darbietungen in 
Stimmung brachten. Im heimeli-
gen Saal herrschte eine gemütliche 
Atmosphäre, an den Tischen fan-
den rege Gespräche statt. Viel zu 
schnell geht die Zeit vorbei, wenn 
man so gemütlich zusammen sitzt. 
Wir mussten aus Zeitgründen auf-
brechen und weiter nach Broc fah-
ren. Der ganzen Hotel-Crew danken 
wir für die nette Gastfreundschaft. 
Wir werden uns wiedersehen! Frei 
nach dem Motto: «Du kommst als 
Gast und gehst als Freund».
  
Im Schokoladenshop Cailler konnte, 
wer Lust hatte, sich mit Süssigkeiten 
eindecken. Diese Lust war besonde-
res bei den Frauen gross. Nach dem 
«Lädele» führte die Heimreise über 
Bulle und auf die Autobahn Frei-
burg- Bern-Zürich, mit einem Abste-
cher nach Brunegg AG, zum Land-
gasthof «Zu den drei Königen». Bei 
einem letzten Schlummertrunk und 
guten Zvieriplättli in der idyllischen 
Gartenwirtschaft liess man den tol-
len Ausflugstag ausklingen. Zufrie-
den, etwas müde, aber mit vielen 
schönen Eindrücken versehen, er-

reichten wir um 19.30 Uhr unsere 
Hauptstadt Frauenfeld. Es war ein 
super organisierter und interessanter 

Tag, viel gesehen, viel erlebt! Herzli-
chen Dank den Organisatoren, Curth 
und Markus.� ■

OSTSCHWEIZ

ZENTRALSCHWEIZ

Besichtigung Post Logistics Distributionsbasis in Rothenburg 

Toller Ausflug mit 54 Beteiligten
Am Mittwoch, 21. August 2015, fand unser toller Sektionsaus-
flug mit Besichtigung der Post Logistics Distributionsbasis in Ro-
thenburg statt.

 
Xaver Inderbitzin 
Präsident Sektion Zentralschweiz

Um 17.45 Uhr konnte Präsident Xa-
ver Inderbitzin total 54 Personen 
im Restaurant Bahnhof in Rothen-
burg Station begrüssen. Auch un-
ter uns waren der ehemalige Sek-
tionspräsident der ehemaligen Sek-
tion Seewen Johann Niederberger, 
von der ehemaligen Sektion Luzern 
Urs Degen und Ehrenmitgliede Al-
bert Peyer.

Speziell begrüsste der Präsident fol-
gende Mitglieder: Ritler Max, gebo-
ren am 25.07.1927 (88 Jahre); Kath-
riner Josef, geboren am 26.06.1928 
(87 Jahre); Geisser Franz, geboren 
am 30.06.1928 (87 Jahre); Stadel-
mann Josef, geboren am 24.09.1928 
(87 Jahre); Tanner Oskar, geboren 
am 01.09.1930 (85 Jahre); Reichmuth 
Viktor, geboren am 16.06.1931 (84 
Jahre) und Schönauer Hans, gebo-
ren am 16.06.1934 (81 Jahre). Wir 
wünschen all diesen sehr langjäh-
rigen Verbandsmitgliedern weiter-
hin alles Gute, gute Gesundheit 
und Wohlergehen in der weiteren 
Zukunft.

Gegen 18.00 Uhr wurde uns vom 

Personal des Restaurants Bahnhof 
mit dem Wirtepaar Pirmin und Isa-
belle Suter-Hefti ein sehr feines 
Nachtessen serviert. Aufgetischt 
wurde: Salat, Schweinsbraten, Cro-
quetten, Nüdeli und Gemüsegarni-
tur mit Nachservice.
Gegen 19.30 Uhr begaben wir uns 
auf den rund zehnminütigen Fuss-
marsch zur Post Logistics Distribu-
tionsbasis, wo wir herzlich begrüsst 

wurden durch Josef Koch, Leiter 
der Post Logistics Distributionsba-
sis Rothenburg. Uns wurde auch Urs 
Scheiwiller vorgestellt, welcher eine 
Gruppe durch das grosse Verteilcen-
ter führte. 

Tolle Besichtigung
 
Unter der Führung von Josef Koch 
und seinem Mitarbeiter Urs Scheiwil-
ler begaben wir uns auf die tolle und 
interessante Betriebsführung durch 
die Post Logistics Distributionsbasis 
Rothenburg. Diese dauerte von zirka 
19.45 bis 20.45 Uhr.

Chlaushock 2015

Am Samstag, 5. Dezember 2015, 
findet im Restaurant zur Schlach in 

Sempach der diesjährige Chlaushock 
statt. Weitere Informationen folgen 
später – bitte dieses Datum vormer-
ken! � ■

Inbetriebnahme am 4. Juni 2011 
Rund 50'000 Pakete und zirka 
900‘000 Briefe und Zeitungen wer-
den pro Tag durchschnittlich um-
schlagen. 
Sie ersetzt die bisherigen Stand-
orte in Luzern, Kriens, Stans und 
Schwyz. Nicht nur Pakete, sondern 
sämtliche Postsendungen, die in 
der Innerschweiz aufgegeben wer-
den, gelangen am Abend nach Ro-
thenburg und von dort ins Paket- 
oder Briefzentrum nach Härkingen.

Gebäude
Die Betriebsfläche beträgt: 3000 m2

Andockstellen für Lastwagen: 8
Andockstellen Lieferwagen: 31

Rothenburg – Härkingen – 
Rothenburg
Durch die Zentralisierung der bis-
herigen Standorte Luzern, Kri-
ens, Stans und Schwyz lassen sich 
Transporte bündeln. Zudem er-
möglicht die Bauweise der Dis-
tributionsbasis mit acht LKW-An-
dockstellen eine Basis für effiziente 
Betriebsabläufe. Ein in der Inner-
schweiz aufgegebenes Paket ge-
langt zuerst nach Rothenburg in 
die Distributionsbasis, von dort 
weiter nach Härkingen, wo es sor-
tiert und schliesslich wieder zurück 
nach Rothenburg geschickt wird. 
Ein Paketbote liefert es dann an die 
Zieladresse aus.

Das obligate Gruppenfoto kurz vor der Abfahrt. (Bilder Alex Hofmann)

Was soll ich nur kaufen?

Nach einem feinen Essen und dem gemütlichen Beisammensein heisst 
es: Einsteigen bitte!

Die es süss mögen, eilen zum Schokoladenshop.

Sichtlich erfreut ist der Mitrei-
sende, Alex Hofmann, ob der  
guten Stimmung.

Von links: Xaver Inderbitzin, 
Präsident Sektion Zentralschweiz; 
Josef Koch, Chef Post Logistics Dis-
tributionsbasis Rothenburg und 
Urs Scheiwiller, Chef Leiter Zent-
rale Dienste.

Linke Reihe nach hinten: Albert 
Peyer (Ehrenmitglied), Urs Degen 
(ehemaliger Präsident Sektion 
Luzern). Rechte Reihe nach hin-
ten: Mario Trinkler mit seiner 
Frau und Max Ritler.

Linke Reihe nach hinten: Josef 
Stadelmann, Karl Geeler, Oskar 
Tanner. Rechte Reihe nach hinten: 
Margrit Stadelmann,  Ursula Em-
menegger, Franz Emmenegger.

Gespräche nach dem Essen: von 
links Franz Geisser, Viktor Reich-
muth, Werner Dettling und Wer-
ner Beeler. (Bilder Xaver Inderbit-
zin und Mario Trinkler)

Post Logistics Distributionsbasis Rothenburg
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THUN & OBERSIMMENTAL

Vorstandshöck mit interessanten Einblicken
Anlässlich des Vorstandshöcks 
der Sektion Thun & Obersimm-
ental hat sich die Gelegenheit 
ergeben, das Wäschereizent-
rum der Armee in Thun zu be-
sichtigen.

 
André Schmid 
Vorstand Sektion Thun &  
Obersimmental

Uns wurde durch die Führung von 
Josef Müller (Chef Instandhaltung) 
und Roland Dängeli (Chef Textilcen-
ter) ein sehr interessanter Einblick in 
einen hightech und wahrscheinlich in 
der Schweiz einzigartigen Wäscherei-
betrieb geboten. Hauptsächlich wer-
den Formteile gewaschen, das heisst, 
alles was Ärmel und Beine hat (Ja-
cken, Blusen, Hosen, Regenschütze). 
Der Waschvorgang erfolgt nicht wie 
in einer üblichen Waschmaschine, 
die Wäsche wird mittels Säcken über 
eine Hängebahn in das sogenannte 
Wäscherohr, das über 13 Kammern 
verfügt, eingeführt und durchläuft 
den Waschvorgang in 39 Minuten 
bis die Wäsche am Ende sauber aus 
der Wäscherohr direkt in die Wäsche-
tumbler weitertransportiert wird. An-
schliessend werden die Formteile an 
Kleiderbügel gehängt und von dort 
über ein riesiges Schienennetz zur 
Weiterverarbeitung transportiert. Es 
folgen Kontrollen auf Defekte, die auf 
einem Monitor markiert werden. Die 

mangelhaften Stücke werden direkt 
zu den Näherinnen weiter transpor-
tiert. Auf dem Bildschirm sind die je-
weiligen defekten Stellen ersichtlich. 
Somit können die Näherinnen die 
Reparatur sofort in Angriff nehmen. 
In einem riesigen Schienenbahnhof 
kommen alle Artikel zusammen. Von 
dort werden die Artikel nach Grö-
ssen mittels PC zu den vollautomati-
schen Zusammenlege-Maschinen ab-
gerufen, gebündelt, verpackt und zur 
Auslieferung bereitgestellt. 

Natürlich werden auch alle übrigen 
Textilien gewaschen: Wolldecken, 
Schlafsäcke und vieles mehr. Ganz 
speziell sind die Vorrichtungen zum 
Waschen von technischem Material 
wie Schutzhelmen Brillen, Protekto-
ren und weitere. 

Noch einige Zahlen: Jährlich werden 
rund 1,2 Millionen Formteile gewa-
schen, das heisst täglich 4‘500 bis 
6‘000 Teile. Alles in allem werden 
Jährlich rund 2‘000 Tonnen Textilien 
gewaschen. Auch eine spezielle Me-
tallwäscherei zum Waschen jeglichen 
Küchenmaterials und fahrbarer Kü-
chenanhänger ist intergiert.

Nach einem sehr guten Apéro haben 
wir uns ins (Rossgagelpintli) Restau-
rant Bellevue zu einem Kegelschub 
verschoben, wo es natürlich keine 
Verlierer gab.
Bei wunderschönem Wetter liessen 
wir den Abend mit einem hervorra-
genden Nachtessen gemütlichen aus-
klingen.

Mit bestem Dank an das ALC-Thun 
für die Besichtigung der Wäscherei 
und Franz Gobeli für die Organisa-
tion.� ■

BERNER MITTELLAND

Spannender Besuch der Asphaltminen
Unser diesjähriger Ausflug 
führte uns ins Val de Travers 
mit Besichtigung der dortigen 
Asphaltmine.

 
René Hug 
Kassier

 
Am 12. August um 8 Uhr trafen 
sich 22 Personen der Sektion Ber-
ner Mittelland an der Hodlerstra-
sse in Bern und bestiegen dort ei-
nen Car der Firma Dysli AG. Die-
ser Car wurde übrigens chauffiert 
von Hans Dysli aus unserer Sek-
tion. Die Anfahrt führte uns via N1 
nach Yverdon-les-Bains, wo wir 
am See einen Kaffeehalt mach-
ten. Der Kaffee wurde von Hans 
Dysli gespendet, herzlichen Dank. 
Anschliessend fuhren wir über St. 
Croix, Fleurier nach Travers. Nach 
einer kurzen Wartezeit bis zur Füh-
rung durch die Mine konnten wir 
uns im Empfangszentrum umse-
hen. Das Sortiment erstreckte sich 
von Souvenirs über Süssigkeiten bis 

zu verschiedenen Sorten Absinth – 
auch «Grüne Fee» genannt. Bis vor 
einigen Jahren war dieser noch ver-
boten. Nur wer eine Quelle kannte, 
konnte auf dieses Getränk zugrei-
fen. 

Unser Guide führte uns mit sehr 
viel Humor durch den Museums-
teil, wo er die verschiedenen Ge-
räte und Maschinen erklärte. Auch 
erläuterte er wie der Abbau einst 
von statten ging und erzählte viel 
über die Geschichte dieser Mine. 
Bereits im 18. Jahrhundert wurde 
dort Asphalt abgebaut. Der Abbau 
dauerte bis 1986. Asphalt aus die-
ser Mine wurde in die ganze Welt 
verschifft, wo er für Strassenbe-
läge, Schiffsdichtungen und vieles 
mehr verwendet wurde. Da der Na-
turasphalt, vor allem aus Trinidad, 
billiger importiert werden konnte, 
lohnte sich der Abbau in Travers 
nicht mehr und wurde 1986 ein-
gestellt, obschon noch jede Menge 
Asphalt im Boden vorhanden ist. 
Auch die Asphaltproduktion aus 
Erdöl trug seinen Teil zur Stillle-
gung bei. 

Heute ist die Mine als Museum ein-
gerichtet. Nach dieser Einführung 
im Museumsteil fassten wir einen 
Helm und es begann die Führung 
durch die Mine, was auch sehr in-
teressant und abwechslungsreich 
war. Wieder an der frischen Luft 
konnten wir bei einem Apéro im 
Empfangsraum den Absinth degus-
tieren. Als Spezialität wurde uns 
zum Mittagessen Schinken, Kar-
toffelgratin und Bohnen serviert. 
Vorab gab es noch einen grünen 
Salat. Die Spezialität ist der Schin-
ken, welcher bei 160 Grad Celsius 
auf dem Asphalt gekocht wird und 
uns sehr gut mundete. Bis zur Ab-
fahrt um 15 Uhr 30 blieb noch ge-
nügend Zeit um noch einige Ein-
käufe im Laden zu tätigen. 

Die Rückfahrt führte uns über Neu-
enburg und die alte Murtenstrasse 
wieder zurück nach Bern, wo wir 
uns am Bahnhof voneinander ver-
abschiedeten. Alle Teilnehmer ha-
ben diesen Ausflug genossen, und 
wir werden auch im nächsten Jahr 
wieder einen Ausflug oder eine Be-
sichtigung organisieren.� ■

Eingang zum Museum. Blick in den Laden.Gemütliches Beisammensein beim Mittagessen. (Bild René Hug)

Im Museum. (Bilder Andreas Giese)

In der Mine (Bilder Minenkamera)

Zum Abschluss lockte ein feines Essen im Garten. (Bilder André Schmid)

Interessierte Zuhörer auf der
Betriebsbesichtigung.

Schienenbahnhof.

Im Sortierraum.

Zusammenlegen und verpacken.Waschrohr.

Hier wird die Wäsche kontrolliert.

Eine Näherin beim Reparieren.
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Anstellungsbedingungen des 
Bundespersonals werden angepasst
Der Bundesrat hat, um den Bundeshaushalt zu entlasten und die 
Handlungsspielräume im Personalbereich zu erweitern, sechs 
Massnahmen im Personalbereich beschlossen. Sie sind Teil der 
Anstrengungen des Bundesrates, den Haushalt zu stabilisieren. 
Die Massnahmen entlasten den Bundeshaushalt ab 2016 jährlich 
um rund 30 Millionen Franken. 

Die folgenden drei Massnahmen in 
den Bereichen Lohnentwicklung, 
Leistungs- und Treueprämie können 
mittels Verordnungsänderungen um-
gesetzt werden. Der Bundesrat hat 
das EFD beauftragt, die entsprechen-
den Anpassungen vorzubereiten. 

Massnahmen im Einzelnen 
 
Individuelle Lohnentwicklung: Die 
Bandbreiten für die mögliche Lohn-
entwicklung in den Beurteilungsstu-
fen werden auf den 1. Oktober 2015 
wie folgt geändert:

Dies bedeutet, dass die Lohnentwick-
lung aufgrund der Personalbeurtei-
lungen für die Beurteilungsperiode 
2015 bereits nach den neuen Werten 
erfolgen wird. Die entsprechenden 
Lohnanpassungen werden per 1. Ja-
nuar 2016 vorgenommen. 

Leistungsprämie: Die Leistungs-
prämie kann aktuell maximal 15 Pro-
zent des Höchstbetrags der vertrag-
lich vereinbarten Lohnklasse pro Ka-
lenderjahr und Mitarbeitenden be-
tragen. Der Höchstbetrag wird ab 1. 
Januar 2016 auf zehn Prozent des je-
weiligen Lohnklassenmaximums ge-
senkt. 
Treueprämie: Die erste Treueprä-
mie nach fünf Jahren wird gestri-
chen. Die erste Treueprämie wird 
neu ab 1. Januar 2016 somit erst 
nach zehn Jahren gewährt. 
Die folgenden drei Massnahmen in 

den Bereichen Lohnsystem, beruf-
liche Vorsorge und der Überbrü-
ckungsrenten bedürfen vor der Um-
setzung noch vertiefteren Abklärun-
gen:
Neues Lohnsystem: Der Bundesrat 
wird in seine neue Personalstrate-

gie Bundesverwaltung 2016 bis 2019 
– sie wird derzeit vorbereitet – die 
Schaffung eines neuen Lohnsystems 
aufnehmen. Dieses soll ohne Auto-
matismus und ohne Ortszuschlag 
auskommen. Darüber hinaus sollen 
die Leistungskomponenten des heu-
tigen Systems überprüft werden.
Berufliche Vorsorge: In Zusam-
menarbeit mit dem Paritätischen 
Organ des Vorsorgewerks Bund soll 
der Kaderplan 2 (Lohnklassen 30 bis 
38) in den Kaderplan 1 (Lohnklassen 
24 bis 29) integriert werden. Dabei 
ist eine angemessene Übergangsfrist 
für diejenigen Mitarbeitenden vorzu-
sehen, die beim Primatwechsel be-
reits dabei waren und kurz vor dem 
Pensionierungsalter stehen. 
Überbrückungsrente: Im Rahmen 
der nächsten Revision des Bundes-
personalgesetzes soll der Anspruch 
auf eine Beteiligung des Arbeitge-
bers an der Finanzierung der Über-

brückungsrente aufgehoben wer-
den. Das EFD prüft die Auswirkun-
gen der Revision auf die tieferen 
Lohnklassen. 
� Eidgenössisches Personalamt

Beurteilungsstufe 	 Lohnentwicklung bisher 	 Lohnentwicklung auf 2016  
4: sehr gut 	 4 bis 5 Prozent 	 2,5 bis 3 Prozent 
3: gut 	 2,5 bis 3,5 Prozent 	 1 bis 2 Prozent 
2: genügend 	 0 bis 1 Prozent 	 0 bis 0,5 Prozent 
1: ungenügend 	 0 bis -2 Prozent 	 0 bis -2 Prozent 

Wir haben die schmerzliche Pflicht, 
Ihnen zur Kenntnis zu bringen, dass 
Stabsadjutant Paul Kamer, geboren 
am 14. Dezember 1976, Berufsun-
teroffizier des Lehrverbandes Füh-
rungsunterstützung 30 am Donners-
tag, 6. August 2015, verstorben ist.

Stabsadjutant Paul Kamer hat der 
Armee während seiner militärischen 
Laufbahn ausgezeichnete Dienste 
erwiesen, für welche wir ihm sehr 
dankbar sind. Mit Paul Kamer ver-
lieren wir einen sehr wertvollen, 
pflichtbewussten und geschätzten 
Arbeitskollegen und Kameraden. Er 
war 14 Jahre lang ein treues Mit-
glied des VdI. Wir werden sein An-
denken in Ehren halten. Unser tief 

empfundenes Beileid gilt der Trau-
erfamilie.

Abschied

Livello di valutazione 	 Evoluzione dello stipendio attuale 	 Evoluzione dello stipendio dal 2016 
4: Molto buono 		 Tra 4 e 5 % 				    Tra 2,5 e 3 % 
3: Buono 		  Tra 2,5 e 3,5 % 				    Tra 1 e 2 % 
2: Sufficiente 		  Tra 0 e 1 % 				    Tra 0 e 0,5 % 
1: Insufficiente 		  Tra 0 e -2 % 				    Tra 0 e -2 % 

Allo scopo di sgravare il bilancio della Confederazione e di au-
mentare i margini di manovra nel settore del personale, il Consi-
glio federale ha deciso di adottare sei misure riguardanti il per-
sonale federale. Queste misure sono parte degli sforzi del Con-
siglio federale per stabilizzare i conti pubblici. Esse permettono 
di sgravare il bilancio della Confederazione nella misura annuale 
di circa 30 milioni di franchi dal 2016. 

Le seguenti tre misure riguardano 
l’evoluzione dello stipendio, i premi 
di prestazione e i premi di fedeltà e 
possono essere attuate con una mo-
difica a livello di ordinanza. Il Con-
siglio federale ha incaricato il Dipar-
timento federale delle finanze (DFF) 
di preparare i relativi adeguamenti. 

Le misure in dettaglio
 
Evoluzione individuale dello stipen-
dio: dal 1° ottobre 2015 le fasce per 
una possibile evoluzione dello sti-
pendio nei livelli di valutazione sono 
modificate come segue:

Questo significa che l’evoluzione 
dello stipendio in base alla valutazi-
one del personale per il periodo di 
valutazione 2015 avverrà già secondo 
i nuovi parametri. I corrispondenti 
adegua-menti dello stipendio sa-
ranno applicati dal 1° gennaio 2016.

Premio di prestazione: Al mo-
mento attuale il premio di presta-
zione non può superare il 15 per 
cento dell’importo massimo della 
classe di stipendio stabilita nel con-
tratto di lavoro per anno civile e col-
laboratore. Dal 1° gennaio 2016 tale 
premio viene ridotto al 10 per cento 
dell’importo massimo della classe di 
stipendio.
Premio di fedeltà: Il primo pre-
mio di fedeltà, attribuito dopo cin-
que anni, è soppresso. A partire dal 
1° gennaio 2016 il primo premio di 
fedeltà sarà pertanto concesso solo 
dopo dieci anni.

Le seguenti tre misure concernenti il 
sistema salariale, la previdenza pro-
fessionale e le rendite transitorie ne-
cessitano ancora di chiarimenti ap-
profonditi prima di essere attuate.
Nuovo sistema salariale: Nella 
sua nuova strategia 2016–2019 per 

il personale dell’Amministrazione 
federale, attualmente in preparazi-
one, il Consiglio federale adotterà 
un nuovo sistema salariale che pre-
vede la rinuncia all’automatismo e 
all’indennità di residenza. È inoltre 
previsto di verificare le componenti 
legate alla prestazione.

Previdenza professionale: In col-
laborazione con l’Organo paritetico 
della cassa di previdenza della Con-
federazione, il piano per i quadri 2 
(classi di stipendio 30–38) verrà inte-
grato nel piano per i quadri 1 (classi 
di stipendio 24–29). È previsto un 
adeguato periodo transitorio per i 
collaboratori già in servizio al mo-
mento del cambiamento di primato 
e prossimi all’età di pensionamento.

Rendita transitoria: Nel quadro 
della prossima revisione della legge 
sul personale federale, il diritto a 
una partecipazione finanziaria del 
datore di lavoro alla rendita transi-

toria dovrebbe essere soppresso. Il 
DFF esamina le ripercussioni della 
revisione sulle classi di stipendio in-
feriori. 
� UFPER

Adeguamento delle condizioni di 
assunzione del personale federale 

Änderungen im  
Bundespersonalrecht
Der Bundesrat hat an seiner Sitzung vom 12. Juni verschiedene 
Änderungen der Bundespersonalverordnung (BPV) beschlossen. 
Die Verordnung des EFD zur Bundespersonalverordnung (VBPV) 
wurde ebenfalls angepasst. Die Änderungen traten per 1. August 
2015 respektive diejenigen für Angestellte im Stundenlohn treten 
per 1. Januar 2016 in Kraft. Überblick über die wichtigsten Ände-
rungen. 
 
Gesundheitsschutz, medizinische 
Eignungstests und Ferienkürzung 

Für Angestellte mit Einsätzen in fes-
ten Dienstplänen war bis anhin die 
Einhaltung von Arbeits- und Ruhezei-
ten nicht geregelt, wenn ihre Arbeit 
nicht als Schichtarbeit gemäss Arbeits-
gesetz eingestuft werden konnte. Da-
her wurden Schutzbestimmungen für 
diese Personalkategorie eingeführt. 
Die Bestimmungen lehnen sich stark 
an das Arbeitsgesetz und die Verord-
nung 1 zum Arbeitsgesetz an. Es wer-
den Grundsätze für die Ruhezeiten 
und Pausen festgelegt. Im Weiteren 
wird den betroffenen Angestellten ein 
Anspruch auf eine medizinische Un-
tersuchung und Beratung eingeräumt. 
Der Anspruch besteht vor dem 45. 
Lebensjahr alle zwei Jahre, danach 
jährlich. (Art. 10b BPV). Bei bestimm-
ten sicherheitsrelevanten Funktionen 
wird die Anstellung beziehungsweise 
die Weiterführung des Arbeitsverhält-
nisses von medizinischen Eignungs-
tests abhängig gemacht. In den Ar-
beitsverträgen wird eine entspre-
chende Vertragsklausel integriert: Das 
Nichtbestehen des Tests kann einen 
Kündigungsgrund gemäss Artikel 10 
Absatz 3 Buchstabe f BPG darstel-
len. Die Tests können entweder ein-
malig bei Beginn des Arbeitsverhält-
nisses oder wiederholt durchgeführt 
werden. Das EFD erstellt in Zusam-
menarbeit mit den Departementen 
eine Liste der betroffenen Tätigkei-
ten und legt fest, in welcher Regel-
mässigkeit die Eignungsprüfung wie-
derholt werden müssen. (Art. 24 Abs. 
3 BPV). Die Kürzung der Ferien wird 
neu in einer separaten Bestimmung 
geregelt. Ferien werden bei Abwesen-
heiten wegen Krankheit, Unfall, ob-
ligatorischem Dienst oder unbezahl-
tem Urlaub gekürzt. Bei Abwesen-
heiten wegen Krankheit, Unfall oder 
obligatorischem Dienst werden die 
ersten 66 Arbeitstage nicht berück-
sichtigt. Dies ist dann der Fall, wenn 
die angestellte Person aus einem die-
ser Gründe nicht entsprechend ihrem 
vertraglichen Beschäftigungsgrad ge-
arbeitet hat. Ist beispielsweise die an-
gestellte Person zu 20 Prozent krank-
geschrieben, arbeitet an vier Tagen 
voll und ist am fünften Tag den gan-
zen Tag abwesend, wird ihr lediglich 
ein Abwesenheitstag angerechnet. Bei 
Teilzeitangestellten, bei denen die Ar-

beitszeit nicht auf die ganze Woche 
verteilt ist und die nur teilweise ar-
beitsunfähig sind, werden die Ab-
wesenheitstage proportional auf die 
ganze Arbeitswoche aufgerechnet. 
Ansonsten würde eine Ungleichbe-
handlung im Vergleich mit Vollzeitan-
gestellten und Teilzeitangestellten mit 
fünf Arbeitstagen pro Woche entste-
hen. Arbeitet beispielsweise ein An-
gestellter 40 Prozent mit fixen Arbeits-
tagen Mittwoch und Freitag und ist er 
am Mittwoch krank, werden ihm 2.5 
Abwesenheitstage angerechnet. (Art. 
67a BPV).

Anpassungen für Angestellte im 
Stundenlohn 

 
Nach der geltenden Regelung haben 
Angestellte im Stundenlohn keinen 
Anspruch auf die zweijährige Lohn-
fortzahlung während Krankheit oder 
Unfall. Sie erhalten anstelle der Lohn-
fortzahlung einen Zuschlag von 2,5 
Prozent des Stundenlohnes. Diese Re-
gelung ist mit den geltenden gesetz-
lichen Grundlagen nicht mehr ver-
einbar. Darum erhalten auch Ange-
stellte im Stundenlohn Anspruch auf 
eine Lohnfortzahlung von maximal 
zwei Jahren bei Krankheit und Un-
fall. Im Gegenzug fällt die Entschä-
digung von 2,5 Prozent des Stunden-
lohnes weg. Weil viele Angestellte im 
Stundenlohn eine Lohnausfallversi-
cherung abgeschlossen haben, soll 
ihnen Gelegenheit gegeben werden, 
diese zu kündigen. Deshalb tritt diese 
Änderung erst per 1. Januar 2016 in 
Kraft. (Art. 56 Abs. 10 BPV). Ange-
stellte im Stundenlohn erhalten seit 
1. Januar 2014 einen höheren Feri-
enzuschlag. Dies ist auf die damalige 
umfassende Revision der Ferien- und 
Feiertagsregelung zurückzuführen. 
Gleichzeitig wurde die Sollarbeits-
zeit auf 41,5 Stunden erhöht. Diese 
Erhöhung ging damals bei der Be-
rechnung des Lohnes von Angestell-
ten im Stundenlohn vergessen. Um 
eine Gleichstellung mit den Ange-
stellten im Monatslohn zu erreichen, 
wird der Faktor für die Berechnung 
des Stundenlohns gemäss Artikel 19 
VBPV von 2050 auf 2100 erhöht. Da-
durch wird der Stundenlohn leicht 
gesenkt. Die Kürzung entspricht aber 
in etwa der damaligen Erhöhung des 

Fortsetzung auf Seite 11
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Le Conseil fédéral a approuvé six mesures visant à alléger le bud-
get de la Confédération et à accroître les marges de manoeuvre 
dans le domaine du personnel. S'inscrivant dans un programme 
destiné à stabiliser les finances fédérales, ces mesures permett-
ront d'économiser près de 30 millions par an à partir de 2016. 

Concernant l'évolution du salaire, 
la prime de prestations et la prime 
de fidélité, les trois premières mesu-
res envisagées pourront être mises 
en oeuvre par l'intermédiaire d'une 
modification des ordonnances cor-
respondantes. Le Conseil fédéral a 
demandé au Département fédéral 
des finances de préparer les chan-
gements requis. 

Voici les mesures en détail

Evolution du salaire: le 1er octobre 
2015, les fourchettes dans lesquelles 
le salaire peut évoluer en fonction 
de l'échelon d'évaluation atteint se-

ront modifiées comme suit:

Cela signifie que l'évolution des sa-
laires fondée sur l’évaluation du per-
sonnel pour la période d’évaluation 
portant sur 2015, sera déjà calculée 
en fonction des nouvelles valeurs. Les 
adaptations de salaire correspondant 
à ces nouvelles valeurs seront donc 
appliquées dès 1er janvier 2016.

Prime de prestations: A l'heure 
actuelle, la prime de prestations 
peut, par année civile et par per-
sonne, représenter au plus 15 % du 
montant maximal qui peut être at-
teint pour la classe de salaire fixée 
dans le contrat de travail. Dès le 1er 
janvier 2016, elle ne pourra pas dé-

passer 10 % du montant maximal de 
la classe de salaire.
Prime de fidélité: La première 
prime de fidélité ne sera plus octro-
yée au personnel après cinq années 
de service, mais ne le sera qu'après 
dix ans de service dès le 1er janvier 
2016.

Touchant le système salarial, la 
prévoyance professionnelle et les 
rentes transitoires, les trois mesu-
res présentées ci-dessous nécessi-
tent des examens plus approfondis 
avant de pouvoir être appliquées.
Nouveau système salarial: Le 
Conseil fédéral examinera la créa-

tion d'un nouveau système salarial 
dans le cadre de la stratégie en ma-
tière de personnel qu'il est en train 
d'élaborer pour les années 2016 à 
2019. Ce système ne prévoira plus 
d'automatisme ni d'indemnité de 
résidence. En outre, les éléments 
du système actuel liés à la presta-

tion feront l'objet d'un réexamen.
Prévoyance professionnelle: Avec 
l'accord de l'organe paritaire de la 
caisse de prévoyance de la Confédé-
ration, le plan pour cadres 2 (clas-
ses de salaire 30 à 38) sera intégré 
dans le plan pour cadres 1 (classes 
de salaire 24 à 29). Il faut toutefois 
prévoir un délai transitoire approp-
rié pour les personnes qui étaient 
déjà en service lors du changement 
de système de primauté et qui sont 
au seuil de la retraite.

Rente transitoire: Le droit à la par-
ticipation de l'employeur au finance-
ment de la rente transitoire sera ab-
rogé lors de la prochaine révision 
de la loi sur le personnel de la Con-
fédération. Le DFF évalue les effets 
qu’aura la révision sur les classes de 
salaire inférieures.
� OFPER

Modification des conditions d'engagement applicables au 
personnel fédéral 

Echelon d'évaluation 	 Evolution actuelle du salaire 	 Evolution du salaire dès 2016 
4: très bien 	 De 4 à 5 % 	 De 2,5 à 3 % 
3: bien 	 De 2,5 à 3,5 % 	 De 1 à 2 % 
2: satisfaisant 	 De 0 à 1 % 	 De 0 à 0,5 % 
1: insatisfaisant 	 De 0 à - 2 % 	 De 0 à - 2 % 

Ferienzuschlages. Auch diese Anpas-
sung tritt erst per 1. Januar 2016 in 
Kraft (Art. 19 VBPV). Der Lohn wird 
in den Arbeitsverträgen der betrof-
fenen Angestellten im Stundenlohn 
entsprechend den neuen Bestimmun-
gen angepasst werden. 

Versicherungsschutz, Familien- 
zulagen und Treueprämie 

Es kann vorkommen, dass Ange-
stellte, die private Lebens-, Invalidi-
täts- oder andere Zusatzversicherun-
gen abgeschlossen haben, aufgrund 
von Ausschlussklauseln in den Versi-
cherungsverträgen mit Leistungsein-
bussen rechnen müssen (beispiels-
weise bei Einsätzen in Kriegs- oder 

Risikogebieten oder im Zusammen-
hang mit chemischen Wirkstoffen so-
wie bei Konflikten des Grenzwacht-
korps unter Einsatz von Waffen). Weil 
diese Einsätze beruflich bedingt sind, 
darf dieses Risiko nicht auf den An-
gestellten übertragen werden. Darum 
werden den betroffenen Angestellten 
die erlittenen Leistungseinbussen ver-
gütet. (Art. 80 BPV). Angestellte, die 
für mehrere Kinder in verschiedenen 
Haushalts- oder Familiengemeinschaf-
ten Anspruch auf Familienzulagen ha-
ben, erhalten neu die höheren ergän-
zenden Leistungen für jedes erste zula-
genberechtigte Kind je Haushalt bzw. 
Familie. Mit dieser Anpassung wird 
ein Entscheid des Bundesgerichts um-
gesetzt. (Art. 51a Abs. 2bis BPV). Bei 
einer Änderung des Beschäftigungs-
grads wird die nicht bezogene Treue-

prämie in Form von bezahltem Ur-
laub analog der Berechnung der noch 
nicht bezogenen Ferientage bei einem 
Wechsel des Beschäftigungsgrads (Art. 
39 Abs. 2 VBPV) umgerechnet. Dabei 
soll verhindert werden, dass die An-
gestellten nach dem Beschäftigungs-
grad-Wechsel eine unverhältnismässig 
hohe Anzahl Urlaubstage haben. Aus 
diesem Grund kann nur maximal die 
in Artikel 52 Absatz 5 Buchstaben a 
bis c VBPV festgelegte Anzahl Tage 
gutgeschrieben wer-den. Die darüber 
hinausgehenden Urlaubstage werden 
ausbezahlt. (Art. 52 Abs. 7 VBPV). 

Kündigung bei Krankheit oder  
Unfall, Abgangsentschädigung und 
Freistellung 

Es wird präzisiert, dass nur bei einer 

ordentlichen Kündigung der zweijäh-
rige Kündigungsschutz bei Krankheit 
und Unfall zur Anwendung gelangt. 
Bei einer fristlosen Kündigung sind 
diese Sperrfristen nicht zu beachten. 
(Art. 31a Abs. 1 und 2 BPV). Wird die 
Abgangsentschädigung in Raten aus-
bezahlt, darf sie höchstens noch auf 
zwei Jahre verteilt werden. Mit dieser 
Regelung soll verhindert werden, dass 
Angestellte, denen die Abgangsent-
schädigung in Raten ausbezahlt wird, 
im Vergleich mit denjenigen Ange-
stellten, die eine einmalige Entschä-
digung erhalten, steuerlich nicht un-
angemessen bevorteilt werden. (Art. 
78 Abs. 5 BPV). Eine Freistellung nach 
erfolgter Kündigung darf nur während 
den Kündigungsfristen gemäss Arti-
kel 30a BPV erfolgen. Es macht kei-
nen Sinn, freigestellte Angestellte län-

ger als notwendig zu bezahlen, ohne 
eine Gegenleistung zu erhalten. Ein 
solches Vorgehen widerspricht auch 
dem Grundsatz des haushälterischen 
Umgangs mit Steuergeldern. Die Frei-
stellung soll zudem nicht dazu ver-
wendet werden, verdeckte Abgangs-
entschädigungen zu bezahlen. (Art. 
103a Abs. 1 BPV).

Spesen 
 
Es wird klargestellt, dass der Arbeitge-
ber den Angestellten sämtliche Aus-
lagen, die beruflich bedingt sind, er-
setzen muss. Der bisher verwendete 
Begriff Mehrauslagen führte in Ein-
zelfällen zu Verwirrung. (Art. 72 Abs. 
1 BPV). 
� Eidgenössisches Personalamt
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Mit dem Rückenwind eines guten 
Börsenjahres und dank ausseror-
dentlicher Aufwertungsgewinne des 
Obligationenportfolios hat PUBLICA 
auch 2014 erfreuliche Resultate er-
zielt. Den grössten Beitrag an die Ge-
samtperformance von 5,87 Prozent 
(Vorjahr 3,47 Prozent) leistete die 
Anlageklasse Obligationen, gefolgt 
von den Aktien. Per 31. Dezember 
2014 lag der Gesamtdeckungsgrad 
der 21 Vorsorgewerke von PUBLICA 
bei 105,3 Prozent (Vorjahr 104,1 Pro-
zent). Die Verwaltungskosten konn-
ten weiter auf 192 Franken pro ver-
sicherte bzw. rentenbeziehende Per-
son gesenkt werden. Auf währungs-
gesicherter Basis und auf Stufe des 
konsolidierten Gesamtvermögens 

erzielte PUBLICA 2014 eine solide 
Netto-Gesamtrendite von 5,87 Pro-
zent (im Vorjahr 3,47 Prozent). Der 
Grund, weshalb PUBLICA damit un-
ter der Performance der Pictet BVG-
Indizes liegt, ist der strategische An-
lageentscheid von PUBLICA, alle In-
vestitionen in Währungen der Indus-
trieländer vollständig abzusichern. 
Ziel dabei ist es, nicht systematische 
und damit nicht entschädigte Risiken 
aus dem Portfolio zu eliminieren, um 
so freies Risikobudget für andere Ri-
sikoprämien zu schaffen. Ohne Wäh-
rungsabsicherung hätte die Netto-
Performance von PUBLICA im ver-
gangenen Jahr 8,9 Prozent betragen. 
Die erfreuliche Entwicklung am Akti-
enmarkt hat sich 2014 vorteilhaft auf 

die Performance von PUBLICA aus-
gewirkt. Mit 6,8 Prozent Rendite leis-
tete jedoch die Anlageklasse Obliga-
tionen den grössten Beitrag (4,0 Pro-
zent) an das Gesamtvermögen. Trei-
ber dieser hohen Performance waren 
Buchwertgewinne auf den Obliga-
tionen als Folge der tieferen Zin-
sen. Mit einer Rendite von 3,75 Pro-
zent steuerte auch die Anlageklasse 
Immobilien einen wichtigen Betrag 
(0,25 Prozent) an das Gesamtvermö-
gen von PUBLICA bei. Die erstma-
lige Bildung von latenten Steuern im 
Jahr 2014 bewirkte allerdings, dass 
die Rendite in dieser Anlageklasse 
tiefer als die entsprechende Bench-
mark und tiefer als die Obligatio-
nenperformance der Pictet BVG-In-

dizes ausfiel. Die Rendite in der An-
lageklasse Rohstoffe, namentlich auf 
dem Rohöl, hat im vergangenen Jahr 
mit  -28,9 Prozent negativ zu Buche 
geschlagen. Dies bedeutet eine Ver-
änderung auf dem Gesamtvermö-
gen von PUBLICA von -1,1 Prozent. 
Zwecks Diversifizierung des Gesamt-
portfolios war PUBLICA per Ende 
2014 mit knapp 2 Prozent des Ge-
samtvermögens in Energierohstoffe 
(bestehend aus Rohöl, Heizöl und 
Benzin) investiert. Positiv auf die Per-
formance ausgewirkt hat sich im ver-
gangenen Jahr die erfreuliche Ent-
wicklung am Aktienmarkt von +9,5 
Prozent. Obwohl zwischen den ein-
zelnen Aktienregionen Unterschiede 
bestanden, war die Performance in 
allen wichtigen Regionen im Jahr 
2014 positiv.

Verbesserter Deckungsgrad trotz 
technischer Rückstellungen

Mit 105,3 Prozent lag der Deckungs-
grad über alle Vorsorgewerke von 
PUBLICA im Jahr 2014 leicht über 
demjenigen des Vorjahres (104,1 
Prozent). Und dies trotz der belas-
tenden Massnahmen, die erforder-
lich waren, um die negativen Fol-
gen der Senkung des technischen 
Zinssatzes per 1.1.2015 abzufedern. 
Die diesbezüglichen technischen 
Rückstellungen haben die Jahres-
rechnung 2014 mit rund 731 Mil-
lionen Franken belastet. Per Ende 
2014 befand sich keines der 21 Vor-
sorgewerke von PUBLICA in Unter-
deckung. Per 01.01 2015, nach der 
Senkung des technischen Zinssat-
zes, betrug der konsolidierte durch-

schnittliche Deckungsgrad 104,4 
Prozent.

Unternehmensstrategie 2015 bis 
2018

Die von der Kassenkommission im 
Sommer 2014 verabschiedete Strate-
gie für die Jahre 2015 bis 2018 baut 
auf die bewährten Stärken von PUB-
LICA. Der Rentensicherheit wird wei-
terhin oberste Priorität eingeräumt 
und PUBLICA als eine der führenden 
Pensionskassen soll weiter gestärkt 
werden. Im Zusammenhang mit der 
Definition der neuen Strategie hat 
sich PUBLICA 2014 auch ein neues 
Unternehmensleitbild gegeben.

Bestandsentwicklung, Kostentrans-
parenz und Verwaltungsaufwand 

Zur Stärkung von PUBLICA hat nebst 
dem Finanzergebnis und der Sen-
kung des technischen Zinssatzes 
auch die Bestandsentwicklung bei-
getragen. Während die Zahl der ak-
tiv Versicherten 2014 auf 62‘547 zu-
nahm (+2,6 Prozent), reduzierte sich 
der Bestand der Rentenbeziehen-
den auf 43‘305 (-3,3 Prozent).  PU-
BLICA publiziert die Vermögensver-
waltungskosten mit 100-prozentiger 
Kostentransparenz. Das hohe Kos-
tenbewusstsein von PUBLICA und 
die steigenden Versichertenbestände 
führten zu einer weiteren Senkung 
der durchschnittlichen Verwaltungs-
kosten von 206 Franken im Jahr 2012 
und 199 Franken im Jahr 2013 auf 
192 Franken pro Versicherten und 
Rentenbeziehenden im Jahr 2014. 
PUBLICA

Solides Geschäftsjahr für PUBLICA

Mitgliederrabatt 15%:

CHF 254.– an Prämien gespart.

Z.B. Autoversicherung mit Haftpflicht, Vollkasko und Insassenschutz bei einem
VW Golf 1.4 TSI. Gratis-Telefon 0800 881 882, generali.ch/swisspersona
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Lors de sa séance du 12 juin, le Conseil fédéral a approuvé diverses modifications relatives 
à l'ordonnance sur le personnel de la Confédération (OPers). L'ordonnance du Département 
fédéral des finances (DFF) concernant l'ordonnance sur le personnel de la Confédération (O-
OPers) a également été modifiée. Si la plupart des nouvelles dispositions entreront en vigueur 
le 1er août 2015, celles qui concernent les employés rémunérés à l'heure seront applicables à 
partir du 1er janvier 2016. Aperçu des principaux changements:
 
Protection de la santé, évaluation 
médicale des aptitudes et réduc-
tion des vacances 

 
A l'heure actuelle, aucune dispo-
sition ne règle les temps de travail 
et de repos des employés qui ef-
fectuent des engagements dans le 
cadre de plans de service fixes si 
le travail de ces personnes ne peut 
pas être considéré comme du tra-
vail par équipes en vertu de la loi 
sur le travail. Il est donc nécessaire 
d'instaurer des dispositions visant 
à protéger cette catégorie de per-
sonnel. Celles-ci s'appuient large-
ment sur la loi sur le travail et sur 
l'ordonnance 1 relative à la loi sur 
le travail. L'OPers modifiée fixe des 
principes concernant la durée de 
repos et les pauses. En outre, les 
employés concernés auront désor-
mais le droit de demander un exa-
men et des conseils médicaux. Ils 
pourront faire valoir ce droit tous 
les deux ans et, à partir de 45 ans 
révolus, chaque année (art. 10b 
OPers). 
Si une personne assume des fon-
ctions touchant à la sécurité, son 
engagement ou la poursuite de ses 
rapports de travail seront subor-
donnés à une évaluation médicale 
des aptitudes. Il sera alors ajouté 
au contrat la clause selon laquelle 
l'échec à l'évaluation précitée peut 
constituer un motif de licenciement 
conformément à l'art. 10, al. 3, let. 
f, de la loi sur le personnel de la 
Confédération. L'évaluation pourra 
avoir lieu une seule fois, au début 
des rapports de travail, ou être ré-
pétée. Le DFF établira en collabo-
ration avec les départements une 
liste des activités concernées et fi-
xera la fréquence de cette évalu-
ation (art. 24, al. 3, OPers). Fai-
sant désormais l'objet d'une dis-

position à part entière, le prin-
cipe de la réduction des vacances 
s'appliquera si l'employé est absent 
pour cause de maladie, d'accident, 
de service obligatoire ou de congé 
non payé. Dans les trois premiers 
cas, on tiendra compte d'un dé-
lai de 66 jours ouvrés avant de 
mettre en oeuvre la disposition. 
Celle-ci s'appliquera si l'employé 
n'accomplit pas, pour l'une des 
raisons précitées, le pourcentage 
mentionné dans son contrat. Si 
une personne engagée à un taux 
d'occupation de 100 % est en arrêt 
maladie à raison de 20 %, qu'elle 
travaille quatre jours à temps com-
plet et qu'elle soit absente le cin-
quième jour, on ne comptera qu'un 
jour d'absence. Dans le cas des em-
ployés à temps partiel qui ne tra-
vaillent pas tous les jours de la se-
maine et qui n'ont qu'une incapa-
cité partielle de travailler, les jours 
d'absence seront calculés par rap-
port à une semaine de travail enti-
ère. Si le calcul était effectué d'une 
autre manière, il en résulterait une 
inégalité de traitement avec les em-
ployés à temps plein ou les emplo-
yés à temps partiel qui travaillent 
cinq jours par semaine. Une péri-
ode d'absence de 2,5 jours ouv-
rés sera par exemple imputée à un 
employé dont le taux d'occupation 
s'élève à 40 %, qui travaille selon 
un plan fixe le mercredi et le vend-
redi et qui est malade un mercredi 
(art. 67a OPers). 

Modifications concernant les em-
ployés rémunérés à l'heure 

 
La réglementation actuelle dispose 
que les personnes rémunérées à 
l'heure ne peuvent pas prétendre 
au maintien de leur salaire pen-
dant deux ans en cas de maladie 

ou d'accident. En compensation, el-
les reçoivent un supplément corres-
pondant à 2,5 % de leur salaire ho-
raire. Cette réglementation n'étant 
plus compatible avec les bases lé-
gales en vigueur, les personnes ré-
munérées à l'heure auront désor-
mais également le droit de deman-
der que leur salaire continue d'être 
versé pendant au maximum deux 
ans en cas de maladie ou d'accident. 
En contrepartie, l'indemnité équiva-
lant à 2,5 % du salaire horaire sera 
supprimée. En outre, étant donné 
que de nombreux employés rému-
nérés à l'heure ont contracté une 
assurance pour perte de gain et 
qu'il leur faudra un certain temps 
pour la résilier, la modification pré-
citée n'entrera en vigueur que le 1er 
janvier 2016 (art. 56, al. 10, OPers). 
Les employés rémunérés à l'heure 
reçoivent une indemnité de vacan-
ces plus élevée depuis le 1er janvier 
2014, date de l'entrée en vigueur de 
la réglementation totalement révi-
sée concernant les vacances et les 
jours fériés. En outre, la durée rég-
lementaire de leur travail a passé à 
41,5 heures par semaine. Cette aug-
mentation a toutefois été omise lors 
du calcul du salaire de ces emplo-
yés. Afin que ceux-ci bénéficient du 
même traitement que les person-
nes touchant un salaire mensuel, le 
facteur applicable au calcul du sa-
laire horaire passera de 2050 à 2100 
conformément à l'art. 19 O-OPers. 
Le salaire horaire s'en trouvera ainsi 
légèrement réduit, et la diminution 
équivaudra à peu de choses près 
à l'augmentation de l'indemnité de 
vacances. Cette modification sera 
également applicable à partir du 1er 
janvier 2016 (art. 19 O-OPers). 

Conformément aux nouvelles dis-
positions, le salaire des employés 
rémunérés à l'heure sera modifié 

dans le contrat de travail de ces der-
niers. 

Couverture d'assurance, allo-
cations familiales et prime de 
fidélité 

 
Il est possible que des emplo-
yés ayant conclu une assurance-
vie, une assurance-invalidité ou 
une autre assurance complémen-
taire à titre privé doivent faire face 
à des pertes de prestations en rai-
son d'une clause d'exclusion figu-
rant dans leur contrat d'assurance 
(par ex. en cas d'engagements dans 
des régions en guerre ou des zo-
nes à risque, d'opérations impli-
quant la manipulation d'agents 
chimiques ou de conflits exigeant 
que les membres du Corps des gar-
des-frontière fassent usage de leur 
arme). Ces interventions relevant 
du devoir professionnel, ce n'est 
pas aux employés de supporter 
les risques qui en découlent. Pour 
cette raison, les personnes concer-
nées seront indemnisées pour les 
pertes de prestations subies (art. 
80a OPers). Les employés qui ont 
droit à des allocations familiales 
pour plusieurs enfants vivant dans 
des familles ou des ménages diffé-
rents recevront désormais des al-
locations complémentaires pour le 
premier enfant donnant droit aux 
allocations par ménage ou par fa-
mille (art. 51a, al. 2bis, OPers). 
Cette nouveauté résulte d'un arrêt 
du Tribunal fédéral. En cas de mo-
dification du taux d'occupation, la 
prime de fidélité qui n'aura pas été 
versée à l'employé sera transfor-
mée en un congé non payé, dont 
le calcul sera effectué de manière 
analogue à celui qui concerne le 
nombre de jours de vacances aux-
quels l'employé a encore droit en 
pareilles circonstances (art. 39, al. 
2, O-OPers). Cette méthode de cal-
cul vise à éviter que les employés 
bénéficient d'un nombre de jours 
de congé beaucoup trop élevé ap-
rès le changement de leur taux 
d'occupation. Pour cette raison, 
seul le nombre de jours prescrit à 
l'art. 52, al. 5, let. a à c, O-OPers 

pourra être accordé au maximum à 
l'employé. Les jours de congé sup-
plémentaires seront accordés sous 
la forme d'un versement en espèces 
(art. 52, al. 7, O-OPers). 

Licenciement en cas de mala-
die ou d'accident, indemnité de 
départ et suspension 

 
La nouvelle OPers précise que la 
protection contre le licenciement, 
qui est valable deux ans en cas de 
maladie ou d'accident, ne s'applique 
qu'aux cas de résiliation ordinaire 
des rapports de travail. En cas de 
résiliation immédiate, ces délais ne 
sont pas valables (art. 31a, al. 1 et 2, 
OPers). Si l'indemnité de départ est 
allouée par tranche, le versement 
du montant intégral doit être réparti 
sur deux ans au maximum. Cette ré-
glementation vise à empêcher que 
les employés auxquels l'indemnité 
de départ est versée par tranche ne 
bénéficient injustement d'un traite-
ment fiscal plus favorable que ceux 
qui reçoivent une indemnité sous la 
forme d'un versement unique (art. 
78, al. 5, OPers). Une suspension 
après résiliation des rapports de 
travail ne sera possible que pen-
dant les délais de congé mention-
nés à l'art. 30a OPers. Il ne fait au-
cun sens de payer des employés au-
delà de ce qui est nécessaire sans 
recevoir de prestation en contre-
partie. Une telle pratique contrevi-
ent au principe de la gestion éco-
nome des fonds publics. La suspen-
sion ne doit en outre pas servir de 
prétexte pour payer des indemni-
tés de départ déguisées (art. 103a, 
al. 1, OPers). 

Frais 

La nouvelle OPers indique claire-
ment que l'employeur doit rem-
bourser à l'employé tous les frais 
qui relèvent d'un engagement pro-
fessionnel. Utilisée à l'heure actu-
elle, la notion de «frais supplémen-
taires» est dans certains cas une 
source de confusion (art. 72, al. 1, 
OPers). Office fédéral du person-
nel.�

Modification du droit du personnel de la Confédération

Anche nel 2014 PUBLICA ha con-
seguito risultati soddisfacenti, be-
neficiando del contesto positivo 
della borsa e degli straordinari utili 
di rivalutazione del portafoglio di 
obbligazioni. Il contributo princi-
pale alla performance complessiva 
del 5,87 percento (esercizio prece-
dente: 3,47 percento) è stato for-
nito dalla categoria di investimenti 
Obbligazioni, seguita dalle Azioni. 
Al 31 dicembre 2014 il grado di 
copertura globale delle 21 casse 
di previdenza di PUBLICA risultava 
pari al 105,3 percento (anno pre-
cedente: 104,1 percento). Le spese 
amministrative sono state ulterior-
mente ridotte a 192 franchi per as-
sicurato e beneficiario di rendita.

Nel 2014, su base valutaria coperta 
e a livello di patrimonio comp-
lessivo consolidato, PUBLICA ha 
conseguito un solido rendimento 
globale netto del 5,87 percento 
(nell'anno precedente: 3,47 per-
cento). Il motivo per cui PUBLICA 
si colloca al di sotto della perfor-
mance degli indici LPP di Pictet è 
da ricondurre alla decisione stra-
tegica di investimento di PUB-
LICA di coprire integralmente i ri-

schi di cambio di tutti gli investi-
menti dei Paesi industrializzati. 
L’obiettivo consiste nell’eliminare 
dal portafoglio i rischi non siste-
matici e quindi non remunerati, al 
fine di liberare un budget di ri-
schio per altri premi di rischio. Al 
lordo della copertura valutaria, il 
risultato netto di PUBLICA sarebbe 
stato pari all’8,9 percento.

L'andamento positivo sul mercato 
azionario dell'ultimo esercizio ha 
inciso positivamente sulla perfor-
mance di PUBLICA. Ad apportare il 
maggior contributo (4,0 percento) 
al patrimonio complessivo è stata 
la categoria di investimento Obbli-
gazioni con un rendimento del 6,8 
percento. Questa elevata perfor-
mance è ascrivibile agli utili con-
tabili sulle obbligazioni per effetto 
della discesa dei tassi d’interesse. 
Con un rendimento del 3,75 per-
cento la categoria di investimento 
immobiliare ha fornito un contri-
buto importante dello 0,25 per-
cento al patrimonio complessivo 
di PUBLICA. Tuttavia, la prima co-
stituzione di imposte differite ha 
comportato che nel 2014 il rendi-
mento in questa categoria di in-

vestimento si è collocato al di sotto 
sia del rispettivo benchmark, sia 
della performance obbligazionaria 
degli indici LPP di Pictet.

Nella categoria di investimento 
Materie prime è stato registrato un 
rendimento negativo del -28,9 per-
cento per l'esercizio 2014, nella fat-
tispecie a causa dell’andamento del 
greggio. Ciò ha comportato una va-
riazione del -1,1 percento del pat-
rimonio complessivo di PUBLICA. 
In un’ottica di diversificazione 
dell'intero portafoglio, PUBLICA 
aveva investito a fine 2014 quasi il 2 
percento del patrimonio comples-
sivo in materie prime energetiche 
(composte da petrolio, olio com-
bustibile e benzina). L'andamento 
positivo sul mercato azionario del 
+9,5 percento dell'ultimo esercizio 
ha inciso positivamente sulla per-
formance. Sebbene tra le singole 
aree azionarie siano risultate diffe-
renze, tutte quelle più importanti 
hanno conseguito un rendimento 
positivo nell'anno passato.

Grado di copertura migliorato no-
nostante gli accantonamenti tec-
nici Nel 2014 il grado di coper-

tura di tutte le casse di previ-
denza di PUBLICA si è attestato al 
105,3 percento, ossia a un livello 
leggermente superiore a quello 
dell’esercizio precedente (104,1 
percento), nonostante le misure 
onerose necessarie per contenere 
le conseguenze della riduzione del 
tasso d'interesse tecnico. I rispet-
tivi accantonamenti tecnici hanno 
inciso sul conto annuale 2014 per 
circa 731 milioni di franchi. A fine 
anno nessuna delle 21 casse di pre-
videnza si è trovata in sottocoper-
tura. Al 1° gennaio 2015, dopo la 
riduzione del tasso d’interesse tec-
nico, il grado di copertura medio 
consolidato era pari al 104,4 per-
cento.

Strategia aziendale 2015 – 2018

 
La strategia aziendale per il pe-
riodo 2015 – 2018 approvata 
nell'estate 2014 dalla Commissi-
one della Cassa poggia sui com-
provati punti di forza di PUBLICA: 
la sicurezza delle rendite, a cui è 
data tuttora la massima priorità, e 
l’ulteriore rafforzamento di PUB-
LICA quale cassa pensioni leader. 

In relazione alla definizione della 
nuova strategia, nel 2014 PUBLICA 
ha deciso altresì una nuova filoso-
fia aziendale.

Andamento dell’effettivo, traspa-
renza dei costi e spese amminis-
trative 

 
Oltre al risultato finanziario e alla 
riduzione del tasso di interesse tec-
nico, al rafforzamento di PUBLICA 
ha contribuito anche l’evoluzione 
dell’effettivo. Infatti, nel 2014 il nu-
mero di assicurati attivi è aumen-
tato a 62’547 (+2,6 percento), men-
tre i beneficiari di rendita sono 
scesi a 43’305 (-3,3 percento).  PU-
BLICA pubblica i costi di gestione 
patrimoniale con un grado di tras-
parenza del 100 percento. L’elevata 
consapevolezza dei costi di PUB-
LICA e l'aumento degli effettivi di 
assicurati hanno prodotto un ulte-
riore riduzione delle spese ammi-
nistrative medie che nel 2014 sono 
infatti scese a 192 franchi per as-
sicurato e beneficiario di rendita 
(rispetto ai 206 franchi nel 2012 e 
ai 199 franchi nel 2013). 
PUBLICA

Esercizio all'insegna della solidità per PUBLICA


